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Arbeiter! Freunde!
Parteigenoſſen!

Halle a. S., 28, Oktober.
Euer altes nud wieder neues „Bolksblatt“, das Kind Eures

Geiſtes Eurer Liebe und Eurer Sehnſucht, wendet ſich, nachdem es
den Oktober mit Euch gemeinſam durchwandert, an ſeine alten und
jungen proletariſchen Mitkämpfer, um mit ihnen gemeinſam den
Weg zu neunen Zielen anzutreten.

Furchtvar laſtet das über die ganze Welt gekommene Rachkriegs
elend auf dex ſchaffenden Menſchheit, furchtbar ſind die Gefahren,

allen denen drohen, die ihres Leibes Nahrung und Kleidung mit
Hände und ihres Hirnes Arbeit ſchaffen müſſen. So

ltig ſind die Anſorderungen, die heute an uns geſtellt werden,
wir ſie, ohne einen ſicheren und gewiſſenhaften Führer an

unſerer Seite zu haben, nicht zu erfüllen vermögen. Und darum
richten ſich die Augen von Miſlionen deutſcher Arbeiter auf die
Vvereinigte Sozialdemokratiſche Partei und ihre
Pr4ſe. Nie ſind die Aufgaben der ſozialiſtiſche Preſſe ſchwerer
geweſen. Nie hat aber auch die Haſſenbewußte 1 itſche Arbeiter
ſchaft trener zu ihren Zeitungen geſtanden als heute Trotz tauſend-
fachen Zeitangsſterben s gelang es der ſozialdemokratiſchen
Arbeiterſchaft zufolge ihrer beifpielloſen Opferfreudigkeit,

Preſſe vor dem zu bewahren
n der ganzen deutſchen ſo ſoll und wird es auch n
unſerem Bezirk bleiben.
Die Ankündigung des „Volksblatt“ am 30. September ge-

nügte bereits, um die kampferprobte und ihren alten Jdealen treu
gebliebene Kopf und Handarbeiterſchaft unſeres Bezirks auf den
Plan zu rufen und in eine wirkſame Agitation für die treue
Bundesgenoſſin im Streit eintreten zu laſſen. Manq alter kampf
geübter Klaſſengenoſſe, der in den letzten Jahren, des Bruderſtreits
müde, beiſeitegeſtanden hatte, fand ſich wieder ein, um von nun
an nicht nur treu an unſerer Seite zu ſtehen, ſondern auch mit un
ermüdlicher raft die Werbetätigkeit für die neuerſtandene Zeitung
gufzunehme Und die Arbeit lohnte ſich. Mehr als tauſend neue
Abonnenten, die auf den Tag der Vereinigung ſehnſüchtig ge
wartet hatten, konnten in den erſten drei Tagen dem „Volksblatt“
außer den Abonnenten der beiden bisherigen ſozialiſtiſchen Zei
tungen zugewonnen werden. Das war die Arbeit weniger Partei
genoſſen in kürzeſter Zeit ein herrlicher Erfolg. Den gilt
es auszubauen.

Und darum, auf Genoſſen, Freunde, Arbeiter, Leſer und Leſe-
rinnen, friſch ans Werk! Nicht eher geruht und geraſtet, bis
daß das „Volksblatt“ trotz aller Zeitſchwierigkeiten wieder
den Platz einnimmt, auf dem es ſich zur Freude der Geſamtheit der
Partei Jahrzehnte hindurch behauptet hat, bis die unglückſeligen
Spaltungen kamen, deren reſtloſe Ueberwindung heute unſer
vornehmſtes und erhabenſtes Ziel iſt.

Was jener beſchränkten Zahl von alten Parteigenoſſen in den
erſten Tagen des Oktober gelang, das muß Enuch, den Tauſen-
den in Stadt und Land, jetzt zum Monatswechſel erſt recht ge
ſingen. Der 1. November ſoll der Prüfſtein für die Treue und
Opferwilligkeit unſerer Genoſſen ſein. Mit den Händen könnt Jhr
ſie greiſen, die noch heute von dem Gift der Preſſelakalen des inter
nationalen Kapitals und des Sowjetrubel? verſeuncht
werden, Wenn Euch das Schickſal Eurer Klaſſengenoſſen lieb iſt,
ſo entreißt ſie dem verderblichen Einfluß jener charakterloſen Preſſe,
die dem Arbeiter zum Schaden gereicht und ſeinen Blick von den
Notwendigkeiten des gerechten Kampfes ablenkt. Die bürgerliche
Preſſe, ob Generalanzeiger, Jnduſtrie-, Handels oder agrariſches
Organ, hat keinen anderen Willen als den, das Proletariat teils
mit brutalen, teils hinterhältigen Mitteln vor den Karren ver
kapitaliſtiſchen Aushentung zu ſpannen. Die linksbolſchewiſtlſche
Preſſe aber iſt die ſeile Dirne des Sowjetrubels, der die
ehrliche politiſche Geſinnung tötet und dafür die politiſche Lumperel
zum Kampfprinzip der Zerſtöbrung der Einheitsfront
der deutſchen Arbeiterklaſſe macht. Nicht eher ruhe Euer Gewiſſen,
bis Jhr nicht Eure Klaſſen- und Leidensgenoſſen aus den tödlichen
Polypenarmen dieſer Ausbeuter geriſſen habt. Macht Euren Ar
beitsbrüdern und ihren Frauen klar, daß derjenige, der eine Zeitung
ſolcher Art mit ſeinem ſauer erworbenen Geld unterſtützt, den
Baum pflanzen hilft, mit deſſen Ruten er einmal gezüchtigt wird.
Die Aufgabe, die Euch geſtellt, iſt groß, aber ſie iſt lohn-

dringend. Die Früchte Eures Werkes werden Kindern und
Findeskindern zugnte kommen. Denn die ſoßzialiſtiſche Welt
ordnung, die Jhr für Euch und Eure Kinder anſtrebt, muß Weg
vdereiter haben. Wer aber wäre dazu beſſer geeignet als die ſozia
liſtiſche Preſſe, die Tag für Tag zu Euch ſpricht, die Tag für Tag
den Geiſt des Sozialismus in das menſchliche Gehien ein
prägt und den Willen in uns ſtärkt, dieſer Jdee mit Leiß und Seele
zu dienen

Das iſt der Geiſt, in dem Jhr heute und die kommenden Tage
ans Werk gehen ſollt, um Eurem „Volksblatt“ neue Leſer,

neue Kämpfer und treue 7 re Jletzten ſchweren Jahren immer zu uns geſtanden.
wir Euch gerufen haben, ſo wart Jhr da. Gemeinſam haben wir

So war und iſt

mit Euch das Werk aufgebant, gemeinſam wollen wir es weiter
ausbauen.

Aber die Zeit drängt. Immer gewaltiger werden die Aufgaben,
die auf uns einſtürmen. Darum gibt es nur eine Parole, und die
heißt: Friſch an die Arbeit! Der 1. November muß einen
großen Aufſchwung für Ener „Volksblatt“ bringen. Wenn

Die Sowäjetknute.

An unſere Leſer!
Jhr alle mit vereinten Kräften auf den Plan tretet, ſo wird der
Erfolg Eures Wirkens tanſendfältige Frucht ſein und Ener Werk
wird in der Vereinigten Sozialdemskratiſchen Partei Deutſchland
als eins der ſtolzeſten mit in vorderſter Reihe ſtehen.

Freunde, Genofſen, wir verlaſſen und auf Exch.
Redaltion und Verlag des „Volteblast e.

Elendsbilder aus dem ruſſiſchen Gewerkſchaftsleben.
Die kommuniſtiſchen Arbeiterfeinde.
Die Rechte der Arbeiter werden mit Füßen getreten. Der
kommuniſtiſche Kapitalismus mal ärger als der Privat-
kapitalismmus. Brutalſte Urlaubsverweigersng bei ſchwange
ren Frauen. Arbeltervertreter werden davongejagt. Die
Haltung der raten Gewerkſchaften „ekelerregend und „be

mitleidendwert“, e

z5; und Auslandes bei dem Wiederan der 3
irtſchaft zu gewinnen, derr iff der ruſſiſchen Politik

immer ſchneller der Wiederaufrichtung des Kapitalis-
muns zu, Dieſer neue ruſſiſche Kapitglismus, der alle Merkmale
der Brutalität und Grauſamkeit der frühkapitaliſtiſchen
Periode an ſeinem Leibe rig wird dadurch gemildert,
daß ein Teil der Betriebe in den Händen des Staates verblieben
Be auf ſtaatskapitaliſtiſcher Grundlage verwaltet wird. Die

irtſchaftsorgane der Sowjetregierung, die an der Spitze dieſer
Betriebe ſtehen, ſind vielmehr die Exponenten einer kapitali ſagen
Ausbeutungspolitik, wie ſie in den privatkapitaliſtiſchen
Betrieben in einem ſolchen Maße nicht zu finden Geftützt auf
die diktatoriſche Macht, die der Beſitz des Verwaltungsapparagaſes
und der zentraliſierten Pol izei- und Militärgewalt der
Sowjetregierung verleiht, ſind die Leiter der „kommuniſtiſchen“
Wirtſchaftsorgane in viel g Maße als die privaten Unter
nehmer geneigt, die Rechte der Arbeiterſchaft mit Füßen zu
treten, ihre Lebenshaltung herabzudrücken, ihre Organiſationen
unſchädlich zu machen und ihren Ausbeutungsgrad zu verfſtärken,
um die erſtrebte „Wirtſchaftlichkeit' ihrer Beiriebe in hellerem
u erſtrahlen zu laſſen.

r Widerſpruch zwiſchen der äußeren Hülle und der angeblich
kommuniſtiſchen Staatswirtſchaft und ihrem kapitaliſtiſchen Jn-
halt iſt ſo kraß, daß ſelbſt die r u Gewerkſchaft s-preſſe in Sowwjet Rußland ſich n eht, die ungehengt!ichen
Mißſtände auf dieſem Gebiete zu brandmarken und den täuſchen-
den Schleier zu zerreißen, der die tragiſche ruſſiſche Wirklichkeit
umhüllt. Wir wollen nachſtehend lediglich auf Grund der Auszlige
aus der Sowjetpreſſe die wichtigſten Erſcheinungen auf dieſem Ge
biete kennzeichnen. So ſchreibt der Kommuniſt J. Resnikow
im Zentralorgan der Gewerkſchaften „Trud“ (Juli 1922) über die
Hallung der Wirtſchaftsorgane beim Abſchluß von Kollek-
fivverträgen mit den Gewerkſchaften folgendes:

„Viele Verhandlungen der Gewerkſchaften mit den Wirtſchafts
organen müßte man im geſchichtlichen Intereſſe ſtenographiſch
f lten; ſo ren tritt die elemantariſche politiſche Unwiſſen

it hervor, die unſere ſehr ehrenwerten „verankwort-
ichen Wirtſchaftsführer in dieſen Fragen und insbeſondere

in ihrer eigenen Argumentation an den Tag legen.“
Derſelbe kommuniſtiſche Gewerkſchafter charakteriſiert an

anderer Stelle r ad“ Nr. 194, 1. September) die Praxis der
Kollektivverkräge der Provinz mit folgenden Worten:

„Die Wirtſchaftsorgane ſehten und ſetzen dem Uebergang zu
vertraglichen Verhältniſſen mit den Gewerkſchaften den ſtärk-
ſten Widerſtand enigegen,. Die längſte Dauer der Ber
handlungen mit den Privatunternehmern iſt zwei Tage, mit den
agtl'chen Truſts drei Monate, d. i, 39mal mehr. Kommentar

iberflüſſig.“
Die kommuniſtiſchen Wirtſchaftsorgane ſabotieren aber nicht

nur den Abſchluß von Kollektivverlrägen, ſie treten auch gemein
ſam mit Ataliſtiſchen Forderungen hervor, die das Gebiet des
Arbeſterſchuhes und der ſozialen Verſicherung berſihren. So ver
langt der Oberſte Rat der Volkéwirtſchaft, daß Ueberſtunden zu
gelaſſen, daß die Betriebsausſchüſſe in Fragen der Einſtellung und
Entlaſſung der Arbeiter ausgeſchaltet, daß die Funltionen der
Johnkömmiſſiönen eingeſchränkt, daß die Verſicherungsbeiträge
herabgeſehi, werden uſw. Dieſe kapitaliſtiſchen Tendenzen des
Wirtſchaflsorgans der Sowfetregierung werden ſelbſt von den in
Abhängigkeit von der Regierung befindlichen Führern der „rotenGewerk fien“ gebrandmarkt. So erklärt einer von jhnen in
Nr. 181 des Trub daß die Beſtrebungen des x Rates der

Volkswirtſchaft z eine Relle der Gewerkchaſten als Partner bei den veriragl ziehnngen“ hinaus
aufen, Derſelbe Verfaſſer fragt bedriſickt: „Haben ſich denn wirk
lich unſere Wirtſchaftsführer ſo ſehr in die Rolle der „Chefe

Vormittag 10 Ahr: Dollar 4050
nach 3960 bei feſter Tendenz

z befi

hineingelebt, daß ſie den oeganiſterten und
gliedern der Gewerkſchaften nyorſantſierte Arbeiter vor 7

n wie hohem Maße die Arveiterſchutzgeſete miß
achtet und die ausbeuteriſche Praxis des Vorkr
kapitalismus von den kommuniſtiſchen Wirtſchaftspolitikern wieder

d et die Rrtenn r
tershutger Vetrieben der geſehll 2 eKrankheit oder Schwangerſihaft verweigert. s der Ar

be itsl'oſig lein und der drohenden Betri ränkung,
der gegenwärtig je de Schweinerei gerecht

e

einigen zeigen ſie nicht einmal den Wunſch, die Intereſſen der Ar
erwaltung

„Jn ihrem Beſtreben, die kapitaliſtiſchen Me
und Induſtrie nachzuahmen, übernehmen die

oder un freiwillig auch die kapitaliſti

in Handel
irtſchaftsorganeſchen et

Ausbeutung der Arbeiter.“
Ueberflüſſig zu ſagen, daß die mit der Fülle der R 35 eſſide

gew, alt aufgerüſteten Leiter der n r irtſorgane ſich in ihrem kapitaliſtiſchen Ausbeutungsdrang mit ba
ſonderer Heftigkeit gegen die Arbeiter wenden, die die Intereſſen
ihrer Klaſſengenoſſen zu verteidigen ſuchen. So leſen wir in
ſelben Zentralorgan der kommuniſtiſchen Gewerkſchaften, „Trud“,
dem wir die obenſtehenden Angaben entnahmen, in Nr. 199 folgende
Mitteilung:

„Aus den Berichten, die wir aus den kg Orten erhalten,
eht rer daß die Direktionen der Inſtitutionen und Bet

trebt ſind, unter irgendeinem bequemen v jene
der örtlichen Ausſchüſſe dar bei der

idiau n der Intereſſen der Angeſtellten einen beſonderen
gen.“

Dieſe Methode iſt übrigens typiſch kommuniſt'ſch und deckt 83
ganz mit der ſkandalöſen ar wie man auch die deutſchen Ax
beiter in kommuniſtiſchen Betrieben behandelt. Die vor eini
Wochen auch im „Volksablatt“ mitgeteilten o mgut ſchen „Klaſſenkampf“-Betriebe ſind eine treffende Jlluſtration

afür.
Die „roten Gewerkſchaften“ in Rußland nehmen ſolchen I

eke leniſſen gegenüber eine Stellung ein, die gleichgzeit
erregend und bemitleidenswert iſt. Jm beſten Falle

t erfönen. denlaſſen ſie Wehklagen über ihre Ohnm a
meiſten Fällen jedoch leiſten ſie dem kapltaliſtiſchen Ausbeutungdrang der Wirtſchaftsorgane Helfersdienſte. Sie ſuchen i
nur mit allen Mitteln Streiks zu unterbinden und
Arbeiter zur Annahme ungünſtigerer Arbeitsbedingungen
anlaſſen, ſie ſtellen ſich in den meiſten Fällen, wenn ein
ausgebrochen iſt, auf die Seite der ſtaatlichen oder u
Unternehmer und fallen ſo der beginnenden ſelbſt 253.
wehnnp des Proletariats in den Rücken. Yn wie ſtarkemreaklionäre, arbeiter feindliche olitik der
roten Gewerkſchaften von ſarrerder r

a
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nären ſelbſt erkannt wird, geht aus folgender Anklage von
nis in Nr. 183 des „Trud'“ hervor:

„Wir dürfen uns nicht“ ſchreibt er „der Jlluſit
daß wir auf dem Gebiete der neuen Aufgaben

chafte“ewegung große Erfolge erzielt haben. Der Bruch
zwiſchen den Gewerkſchaften und der Arbeiter
ma ſſe iſt die Durchbrechung der Front, die
zur Zeit des ſenkommunismus“ einſehte und die dur
neuen Jnhalt der Gewerkſchaftsarbeit bis heute in äußerſt ge
ringem Maße repariert worden iſt. Denn es 477 t nicht, daßdie Arbeiter ſich mit ihren marie Bed h an den
Betriebsgusſchuß wenden. Wäichtig iſt, daß die Arbeiter in
der Gewerkſchaft wirkſame minimale Befr ung
ihrer zahlreichen Bedürfniſſe, ſchnelle Löſung der Konflikte ſin
den, damit ſie Bedürfnis nach ſtändiger feſter Verbindung mit
den Gewerkſchaften verſpüren. Das aber iſt aus einer ganzen
Reihe von Urſachen vorläufig nicht vorhanden. Kommt es
u irgendeinem Einzelkonflikt, ſo geht der Vorſitzende deskiebeausſchuſſes mit einem perſönlichen Gefuch zum

ergeſtellt wird, geht aus einer ganzen Reihe von Kig in deowjetpreſſe hervor. So berichtet in Nr. 106 des Fenb
richterſtatter D. al ſ i aus Petersburg daß die Arbeiterſchaft ſich

infolge der ren Vo t hwem ſie am e

4



t

i

4

r

e

en ſcheidet h hdie veſten von ihnen, ſich mit St abgzuſtellen, mit dem Kehrbeſen muß gearbeitet
keit die Manieren und Sitten der früheren kapitgſiſtiſchen Unter werden. Aber ehe Herr Poincaré es befiehl.. Den Ententeforde
nehmer angeeignet haben. Die Autorität der Gewerkſchaften in run 53 man zuvorkommen, indem man ſie aus freien Stücken
den n e Maſſen intereſſiert die Direktoren am aller vor t.“ fragt man ſich, warum wurde ihenau

en; ſie betrachten dielmehr die Gewerkſchaften als ein denn e den ſch aberrer Konkn n. Kommt es aber zu einem Maſſen Herr Hergt
konflikt, ſo werden alle Kräfte der Gewerklſch iſiert, die immt, 7 anderen
dann durch 4 Betr lungen und Arbeiterka i anderes als den
und den Arbeitern lichkeit des Streits 53 ehrarbeit iſt Trump

alichen Argumenten nachzuweiſen ſuchen.
So liegen die anf dem Gebiete Artemd er rwert lgftsbewegung in aneine vernichtendere Kritik der ſowjetruſſiſchen

d der Praxis der weltbefreienden (7) Moskauer afts
nernationgle, als dieſe offenen Bekundungen der ruſſi
ſchen Gewerkſchaftspreſſe ſelbſt?

Her Revpublikaniſche Richterbund gegen
das Arteil im Fechenbach-Prozeß.

Der Republikaniſche Richterbund übergibt uns fol
zende Erklärung zum „Fall Fechenbach“:
„Jn der dur ruch de München vom W. S

undn
vohl nur ein
goſſen legt der Republikäniſche Richterbund

vahrung ein, zunächſt gegen L eStrafmaß, e und u gegen den pr elbſt.Wir J i1. Auch eine mündlich erhobene Anklage hat nach feſtſtehenden
Rechtsgrundſätzen die behauptete Tat bis ins einzelne ſtrafgeſet
ich zu bezeichnen. Kein Beſchuldigter darf ſumma an overden. Gegen dieſes Grundrecht iſt vor dem V geriſe
München verſtoßen worden.

2. Mag davon ausgegangen werden, daß Veröffentlichungen über
Vaffenlager und eheimverbände den verſchärften
Druck des früher feindlichen Auslandes verurſachen, alſo das Reich
chädigen können, und daher unter Umſtänden geeignet ſind, einen
Landesverrat darzuſtellen. Aber ſelbſt bei Annahme eines Landes-
errats war zum mindeſten bei Fechenbach ein Grengzfall von Preſſe
zätigkeit und Politik gegeben, der für ruhig urteilende Richter
ine mildere Beurteilung gebieteriſch erheiſchte. Die un
jeheuerliche Härte der langjähriger Zuchthausſtrafe
ſann nur als eine den Richtern un Answirkung politiſcher
Leidenſchaft gewertet werden.

3. Schon von der offenſichtlich ungemeinen Uebertreibung
des Strafmaßes her ergeben ſich rückſchließend die ſchwerſten
Bedenken gegen die Schuldfeſtſetzung ſelbſt. Strafrechtlich iſt hier
Folgendes zu betonen: lomatiſcher“ Landesverrat (Straf
jeſetbuch 92) iſt die vorſätzl fentlichung von Nachrichten, kratiſchen Vor zur St r Mark beraten ſoll. bon denen man weiß, daß ihre Geheimhaltung einer anderen Dieſe Unterkommi iſt zu Sonnabend vormittag 112 Uhr ein
Regierung gegenüber fär das Wohl des Deutſchen Reiches oder bernfen worden. der Sozialdemokratie die
tines deutſchen Landes erforderlich iſt. Dem „Wiſſen“ iſt in dieſer
Strafbeſtimmung ein „Wiſſenmüſſen“ (fahrläſſige Unkenntnis;
Bürgerliches Geſehbuch 122) nicht gleichgeſtellt. Daß Fechenbach
re wuß t habe, ſeine Bekanntgabe von verbotenen Waffenlagern

an eine ausländiſche Stelle ſei ſtrafwidrig, konnte aus dem bisher
dekannt gewordenen Sachverhalt nur von volitiſch befangenen Rich-
ſern gefolgert werden.

Wir behalten uns vor, nach Empfang der erbetenen Urteilsaus
fertigung noch die Einzelheiten des Falles zu prüfen. Schon jetzt
fordert unſer Gerechtigkeitsgefühl, die im großen ohne weiteres
flarliegende objektive Vergewaltigung des Rechtes im vollen Be
witßtſein unſerer Verantwortung zu kennzeichnen.“

Hergts Erfüllungspolitit.
Auf Koſten der Arbeiter und Feſtbeſoldeten.

der üblichen reaktionären Aufmachung hielt der deutſch
nationale Parteivorſfivende Hergt auf dem Görliver Parteitag der
Deutſchnationalen eine Programmrede. Herr r pole
miſierte ſehr energiſch gegen die „unheilvolle Erfül
politik und gegen die Deviſenverordnung. Er kon-
ſtatierte, daß die ganze Umwälzung des Staats und Wirtſchafts
lebens auf Koſten der Volksmitte geht, ohne freilich hinzuzufügen,daß die lachenden Erben der enteigseten Rentner zum helfen eil

in ſeinen eigenen Reihen, nämlich unter den Agrariern, ſitzen.
Um es klang faſt wie ein Witz, daß er dieſe Enteignung des Mittel
ſtandes als Sozialiſterung zu bezeichnen verſuchte. Nach der
Verdammung der Erfüllungsépolitik kam das Erſtaunliche! grrr
Hergt erklärte, der Wiederaufbau der zerſtörten e
biete könne von Frankreich nicht allein durchgeführt werden, alle
Großmächte müßten daran mitwirken. Für dieſen grogzüe en
Blan ſagte er ausdrücklich die Bereitſchaft ſeiner Freund o
treiben die Deutſchnationalen zuweilen doch Erfüllungs-
politik, auch wenn ſie ſie nicht recht beim Namen zu nennen
wagen. Noch deutlicher trat das hervor bei der Aufſtellung des
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Halliſches Kunſtleben.
„Die Torgoner Herde im Stadetheagter.

Otto Ludwig plante hiſtoriſches Schauſpiel Friedrich II. von
h Es blieb beim Vorſpiel „Die Torgauer Heide“. Er
G it mehr Gnade vor der Gerechtigkeit der Welt als der

reußen oberſter Kriegsherr, deſſen Raub- und Separationskriege
(denn „wir“ wollen erſt ein einiges Deutſchland, ſeitdem es preu
iſch iſt) nicht beim Vorſpiel blieben. Das Thegter glaubte, den

o ein wenig nach Fritzen hin korrigieren zu müſſen. Nach Grill-
parzers dramatiſchem Fragment „Eſther“ mit dem wir uns beſon-
ders beſfaſſen werden gab es geſtern „Die Torgauer Heide“.
Alfred Durt a Seine Maſeſtät an, um vor den erfolgreichſten
Fleiſchern ſeiner Armee den Hut zu lüften. Denn der König
braucht nicht Menſchen ſondern Soldaten. die „drauflosſ eln wie
die Fleiſcher“. (Es wird gut ſein, das Wort „Fleiſcher“ ſo
lange zu leſen wie das ganze Vorſpiel!). „Die Sache handelt ſich
nämlich um die preußiſche Nationalehre.* Rouſſeau ſchrieb an den
Kö S der ihm, den Verfolgten, auf Voltaires Anregung an ſeinenz tten ließ: Maſeſtät, Sie bieten mir Zuflucht an Jhrem Hofe.

r Sie tragen einen Säbel an Jhrer Seite und halten ſich
Diener und Soldaten, die Sie Sie erſchließen laſſen! See
bieten mir ein Haus und eine lebenslängliche Penſion haben

ie ſchon denen Penſion gegeben, die für Sie zu
rüppeln oder zu Witwen und Waiſen wurdenuſſegu ſchlug das Angebot gus Vor dem Phlloſophen, Men-

ſchen und Manne Ronſſean, der den Mut hatte, mehr als Soldat,
Knecht oder Penſionär zu ſein. luvfte der König der die wilden
Tiere zutiefſt grüßt, auch nicht nur ein klein wenig den Hut. Er
hielt Ronſſean fortan für inen Narren. Denn vor Königen iſt
nur das ihnen Nützliche groß.

Sich zu wundern, daß aus dem Dichter Ludwig der Verfaſſer
einer derartigen Frühſtücksarbeit werden konnte, ſett Unkenntnis
darüber voraus, was mancher der „vreußiſchen Nationalehre“ nicht

es zu opfern bereit iſt. Hermine Ziegler als Marketenderin
grgte dafür. das Bühnenbild Vulſe bekam Die Leitte, die

nie das Schiechteſte denken, fragten ſich, wie Eſther aus Verſien
fich in diefem Zuſtand in bie Torgguer Heide kommt. Den

Hite der Beifall derſenigen, die während der Morgen
wie der Ehren Gerhart Hanptmanns) kochen oder Be

che machen mit H. La.ſen.

Charlatanerie.
„Volkspark“ ſpielte geſtern abend einrn So e u s, mit dem ſeit einigen Wochen in her Geiger

r kommu-

e
inz terſchaft, die Feſtbeſoldeten, di

h

ren ſchenken und
Volksklaffen zuſchanzen!

örlit, 28. Oktober. Der deutſchnationgale rkeitag be
heute mit den Fällen der Abgg. von Graefe und

Wulle und beſtätigte die Beſchlüſſe des Vorſtandes mit 160

Studienanusſchüſſe eingerichtet, dagegen die
einer deutſchvölkiſchen Arbeits gemeinſchaft inner-
halb der Partei oder die Umwandlung in eine ſolche außerhalb der
Partei abgelehnt wird.

deutſchoölkiſche Einſchlag bei den Deutſchnationalen iſt. Die An
hängerſchaft der Wulle und Graefe, alſo der intellektuellen
Urheber der letzten politiſchen Morde, beträgt nahezu 50 Progent
der Partei. Ein feines Gebilde!

Der Ernſt der Lage.

der Reichsregierung am Donnerstag war die Einſetzung einer

rer anGenoſſen Hermann Müller und Dr. Hilferding.
ſion

ati ktion, der aus etwa 20 Mitgliedernund Geheimverbänden oder der Urkunden von Eisner oder Ritter ſchen Srekrion i
wird in
den bisherigen Verhandlungen mit den

n tem Konzert zu fuchen hatte, iſt unver

ene haatsmaſchine iſt

dem Ausland eingeführten Ware die Zahlung in fremder Wahrung
vorzunehmen.

handelt es ſich bei dieſenum u eränderungen der DeviſenNotverordnung, die

le bei der geſetzlichen Regelung von vornherein ſo berück
ichtigt werden, daß weitere Abänderungen ſpäter nicht mehr er

forderlich

wiß Die Worte hör'“ ich wohl, allein

Die Ar
e Beamten weren ihm dafür damit, dak ſieebenſo wie von agte Mittelſtanddie den Hanpftteil Reparationenhaben, Herr Srfr will ihnen r r

dafür weiter 17 neben der plötlichen ungsbereit
e Tatſache, die

geſtell

ſchaft“ der Deutſchnationalen iſt das immerhin
man ſich wird merken müſſen f

Graefe und Wulle bleiben ausgeſchloſſen.

Mit 160 gegen 112 Stimmen beſchloſſen.

egen 112 Stimmen, nach denen beim Parteivorſtand und den
deutſchölkiſche Arbeits undGründung

Das Stimmenverhältnis von 1600 zu 112 beweiſt, wie groß der

Einberufung des Vorſtandes ver Reichstagsfraktion zu
Montag vormittag.

Berlin, 28. Oktober. Jn der Sitzung der Parteiführer mit

Unterwommiſſion beſchloſſen worden, e die ſozialdemo-

Die von der Reichstagsfraktion eingeſetzte Verhandlungskommiſ-
t es für notwendig gehalten, den Vorſtand der ſozial

vormittag 10 Uhr einzuberufen. Der Fraktionsvorſtandon t a
ſer Sitzen der Lage Stellung nehmen, die ansc an W Lertelen ver 434 t8

gemeinſchaft ergeben hat.

Der Zuſamentritt des Vorſtandes unſerer Reichstagsfraktion
kennzeichnet den Ernſt der gegenwärtigen innenpoli-
ciſchen Lage. Die Sozialdemokratie iſt ſich klar darüber, daß

auch auf unſere außen politiſche Lage bei der Erörterung
nnerpolitiſcher Fragen werden mß, d. H.

jedoch nicht, daß wir eine Verſchleppungstaktik dulden
müſſen, die ſich in Anbetracht unſerer augenblicklichen wirtſchaftlichen
Lage nur zum Schaden des Volkes auswirken kann. Der Fraktions-
vorſtand wird ſich deshalb insbeſondere mit dem Gang und der
Art der Verhandlungen beſchäftigen und darüber beſchließen, ob
die Sitnation eine Einberufung der Geſamtfraktion notwendig
macht. Wenn die Geſamtfraktion nicht ſofort einberufen wurde, ſo
lediglich mit Rückſicht auf die ſächſiſchen Landtags
wahlen, zu denen der größte Teil der Froktionemitglieder ſchon
ſeit längerer Zeit verpflichtet iſt.

Aenderung der Deviſenordnung.
Berlin, 28. Oktober. Die Aenderungen an der Deviſen-

verordnuüung, wie ſie vom Reichswirtſchafts miniſter
vorgeſchlagen wurden, ſind am Freitag veröffentlicht worden. Es
handelt ſich hauptſächlich um mehrere Erleichterungen für
den Deviſenverkehr während der Uebergangszeit. Vor allem
bleiben laufende Verträge gültig, auch dann, wenn auslän-
diſche Zahlungsmittel in ihnen gefordert werden. Um den Jmport
nicht zu gefährden, wird geſtattet, bei dem erſten Verkauf einer aus

Der Appell des neuen engliſchen Miniſterpräſtdenten an die
franzöſiſche Regierung zur Mäßigung.

deutſche Regierung ſtehf vor neuen weittragenden Enth Jnnerxpolitiſch müſſen endlich Maßnahmen durch
gztaor: werden, die der rmlichen Spekulagationswut und

eviſenhamſterei verbeugen. 7 wirdſie d die Ankunft der Reparationskommiſſion wahr-
ſcheinlich ebenfalls vor eine neue Situation geſtellt werden. Jn
dieſer ernſten Zeit kommt der Appell des engliſchen Miniſterpräſi

an die r i rung zur Mäßigung und ber Aus
ſpruch, daß es angentblielich unmöglich iſt, utſchland irgend
etwas abzunehmen, dem deutſchen Polke gewiſſermaßen als Troſt
gute Aber was nützt uns dieſer Troſt? Auch während der
Regentſchaft Lloyd Georges ſcholl von jenſeits des Kanals mancher
Troſtruf nach Deutſchland hinüber. Leider blieb es bei den Ver
tröſtungen, und der aus der wirtſchaftlichen und politiſchen
Situation geborenen Erkenntnis folgte nur ſelten und wenn, dann
nur in geringem Maße, die Konſequenz. Einſicht hat man lang
ſam in ſämtlichen europäiſchen Staaten gewonnen, entſprechend
der Einſicht aber konſequent z ln, hat man bis heute noch
nicht fertiggebracht. durch den Regierungswechſel in England
dieſe Jnkonſequenz fortbeſtehen ſoll, müſſen wir vorläufig ab
warten Aber das eine ſei auf die anerkennenswerten Aeußerungen
des liſchen Miniſterpräſidenten erwidert, daß Dentſchland bald
u gehen muſ, wenn auch er nicht ſchnell ſeiner Einſicht die

at ſolgen läßt.
Am Sonntag trifft die Reparationskommiſſion in Berlin ein.

Sie iſt das Organ, das die in Europa beſtehende Einſicht über eine
notwendige Aenderung des Reparationsproblems zum Beſchluß
erheben kann. Dazu beizutragen liegt in der Macht der engliſchen
Regierung.

Die Abſichten der Neparationstom miſſion.
Belgiſcher Vermittelungsvorſchlag.

Paris, 28. Oktober. Nach „Oeuvre“ wird ſich die Reparalions
kommiſſion in Berlin auf die Arbeiten und Vorſchläge der Deut
ſchen ſtützen, ſo z. B. die von Staatsſekretär Hirſch zur Stabili
ſierung der Mark vorgeſchlagenen Maßnahmen prüfen. Der bel
giüſche Kompromißvorſchlag zielt dem Blatte r r S

u e e 8
Entſcheiduvorz en in Brüſſel zwecks Herab ev n

e tiger Beſtimmung der deutſchen Geſamiſchuld vielleicht
treffen werden.

Techniſch und politiſch zugleich werde der belgiſche Vorſchl 1Alliierten einer Löſung aßerbringen, Laut be di
Kommiſſion die Abſicht, u nur die Miigiieder der Riegiern
ſondern auch die Hanptparteifſihrer, die Groß induſtriellen und
Vertreter der Arbeiterverbände zu hören. Reichsfinanzminiſter
Dr. Hermes werde ſchon am Dienstag aufgefordert werden
ſeinen Plan zur Stabiliſierung der Mark auseinanderguſetzen.

Gerechte Forderung.
Paris, 23. Oktober. Die fr Sigafürmenſchew

rechte ift erneut an die fr mit derherangetreten, die offiziellen a eröffentlichungen über
den Kriegsausbruch, die bisher drei Bände umfaſſen, und die
wickelung der Weltlage vom 1. Januar 1912 bis zum 1. Auguſt 1914

beleuchten durch rückhaltloſe nung der franzöſiſchen A I
ne Das öffentliche Gewiſſen werde erſt dann befriedigt
ein, wenn alle Dokumente in ihrer authentiſchen ungekürgten7 wiedergegeben würden, und wenn die Zuſammenſtellung

der Texte, wie das in Deutſchland bäe ſei, einem Ausſchuß
von nanern anvertraut werden, die durch die Sicherheit ihrer
gen ftlichen Methode und durch ihre Unabhängigkeit qualift
ziert ſeien. Jm Gelbbuch von 1914 ſei nach einer verwerſlichen
Methode mehr als ein wichtiger Text aus gelaſſen oder ver
ſt ümmelt worden.

Anmerk des WAB.: Es wäre dankenswert, wenn die franzöſiſche Li a für Menſchenrechte ſich auch um das Schickſal des ſeit

langer Zeit angekündigten zweiten Bandes des „Libre noir“
lkümmerte, der wichtige Enthüllungen zum Kriegsausbruch ent
halten ſollte. Bekanntlich ſind darin von der Sowjetregierung

Verfügun h Dokumente verwertet,ie ſich auf die Entſtehungsgeſchichte des Krieges beziehen.

niſtiſchen Preſſe ein wahrer Götzendienſt getrieben wurde.
folge der großen und getriebenen mündlichen und ſchrift-
lichen Konzerk propaganda in Zeitung und Betrieben war der Saal
gut gefüllt. Die einen erleſenen Kunſtgenuß erwartet hatten,
mußten allerdings bitter enttäuſcht werden. Soermus iſt als be
gabter und techniſch geſchickter Dilettant anzuſprechen, der für
r ausmuſikdas Zeug beſitzt für denKonzertſaal eines Kulturlandes aber keineswegs reif iſt. Zu vieſen

nennenL Aber Unzulänglichkeiten auf beiden Seiten iſt zuviel,wen gen für ein deutſches Arbeiter-Publikum. Wir Punen
uns denken, daß die Donkoſaken Herrn ermus wie einen Oel-

ötzen anſtaunen, wenn er ihnen efwas vorſtreicht, was er als die
achſche Ciaconna ausgibt. deutſchen Konzertſälen das

möge Soermus mit nach Rußland nehmen iſt für Charla
tanerie kein Platz.

Fähigkeiten ſtehen die Aufgaben, die ſich Soermus ſtellt, in keinem
Verhältnis, Er führte ſich mit der „Cigconna“ von Vach ein,
der er weder Kytig noch techniſch auch nur im entfernteſten ge

e Reift. produktion gerade dieſes Monumentalwerkes
der deutſchen Viokfnlitergtur, neben dem Beethoven- Konzert das
gewaltigſte im geiſtigen Ausmaß, verlangt eine Größe der Auf
Faſſung und Jnterpretation, von der man bei Soermus keinen
Hauch verſpürt. Hinzukommt die techniſche Unzulänglichkeit des
Fioliniſten: Minimal kleiner Ton, Unſauberkeit einzelner Dovpel-
griffe, ſchlecht ausgebildetes Handgelenk und infolgedeſſen Verſagen
in der großen Appergien Alles das betvirfte daß Soermus das
gewaltige Wert bös verſchandelte, ſo daß es für den ſpegifiſchen
Niolinkenner eine Tortur war, die geſamte
rgehen zu laſſen.
An zweiter Stelle ſtand ein Mennuett von Mozart, das trotz

keiner Leichtigkeit in Geiſt und Ausführung nur eine durchaus
mittelmäßige Wiedergabe erfuhr,
deinheit keine Sur! Auch techniſche Nnzulänglichfeiten, die den
Amgatemr-eger verrieten, liefen mit hindurch. Ein unſchönes
Aufſtrich-Stakkato ſowie ein unangebrachter, mehrmals wieder
fehrender, gleitender Anſatz verdarben vollends die Freude am
Zuhören.

Bar fonß noch auf dem Programm ſtand, war muſikaliſch be
langloſes Kllerlei, was überhaupt nicht in ein ernſthaft ſein

ſollte m r rZum Schluß wäre noch zu gen daß Soermus vor fedem der
beiden genannten Stücke lange Anſprachen hielt, in denen er Bach,
Luther, die ruſſiſche Revolufion. Mozart u. a. m mit teils recht
heftig vorbeiſchießenden Urteilen feierte und eng den An
weſenden erzählte r ſie wie Mozart im kommenden Winter vielim Zimmer würden herumhüpfen müſſen, um ſich zu erwärmen,
während die Kapitaliſten ſich im Champagner badeten. Ehe Soer
mus ſedoch noch einmal Luther vor deutſchen Arbeitern feiert, mag
er gefälligk r ſeine Naſe u. a, in Friedrich Engels ſtecken,
damit die gläubigen Zuhörer wenigſtens vor dem ärgſten dummen
Jeng bewahrt b n. Was die dolitiſche Propaganda igens

lich. Man läßt ſich
ſchließlich einen politiſchen Geiger gefallen, wenn er was

iedergabe über ſich „M

Von Grazie und

Halliſches Fhegter- und HKunſtleben
Der Wochenſpielplan des Stadttheaters vom 209. Oktober bis

5 November bringt folgende Werke: Morgen, Sonntag, 72 Uhr
„Polenblute, Operette von O. Nedbal; Montag und Donnerstag

„Die verſunkene Glocke“. Märchendramg von Gerhart Hauptmann;
Dienstag „Eſther“ von Grillparzer, danach „Die Torgauer Heide“
von Otto Ludwig Mittwoch „DHer fliegende Holländer“; Freitag
Erſtaufführung „Margarethe“ (Fauſt), Oper von Gonnod; Sonn

abend „Polenblut“; Sonntag „Die Voheme“, Z Vorbereitung
ſind im Schauſpiel: „Gabriel Schilling Flucht von Gerhart
Hauvtmann, Der Strom von Max Halbe; in der Oper:

askenball“ von G. Verdi und „Monga Liſa“ von Schilling
Der ſteigende Dollarkurs und die damit verbundene Markentwer
tung zwingt die Jntfendanz des Stadtthegaters, die Kaſſenpreiſe ab

ienstag, den 31. Oktober, aufs nene in erhöhen. Die Zuſchläge
auf alle Plätze ſind aber ſo gering bemeſſen, daß ſie das Vublikum
n der ſonſtigen Preisſteigerungen kaum belaſten. Der neue
Zuſchlag tritt auch für die Stammkarten in Kraft. Abonnenten,
die ihre Karten bereits eingelöſt haben, werden daher gebeten, den
e är z de erte Dekade an der Kaſſe des Stadt

ers in den Kaſſenſtunden von 10 bis änächſten Tage nachzahlen zu wollen 2 nor während. der

Jm Thalia Theater geht morgen, Sonntag, 75 u

e n 7 Szene.if an der Kaſſe Stadttheaters tThalia Theater. ſowie an der Abendkaſſe im
Luſtſpiele in der Volksbühne. Als erſtes Luſt iesjährigen Volkabühnenſpielzeit kommt am le

den 3., und Mittwoch, den November, Oscar Wilbes u tige Jung-
geſellenkomödie „Bunbury“ im Thaliatheater zur Aufführung Dieabenteuerlichen Extrafahrten der beiden Freunde zwiſchen Wiadt
und Land ergeben ein Verwechſlungsſpiel von begwingender Komik.
Karten zu 85 M. (einſchl, Garderobe) in der Geſchäftösſtelle. Die

n urd I v In Dezember folgenJournaliſten on Guſtav Freytag. SvpiVol bühne: „Die er elen Glocke i h WerMtag Der fliegende Holländer Miitwoch Donners
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Auflöſung des thüringiſchen
Landtages abgelehnt.

Slättermeldungen der thüringiſche Landtag den
of ichen Anti ung mit 25 Stimmen derKommun 23 64 iabgelehnt. Sant „Vorwirtn bar er 3 en

Brandenſtein ans Gefundheitsr ten chiedsgefuch

Die Kommuniſten haben ſcheinbar vor ihrer eigenen Schande in
Sachſen Angſt bekommen und daraufhin gegen den Antrag der

r r n des Landtages geſtimmt. Das
üringiſche Vürgertum wird wegen der verlorengegangenen kommuniſtiſchen Hilfe wenig erbant ſein

Rücktritt Lerchenfelds.
Unter dem Druck der vbaxeriſchen Rechtsbriſchewiſten.

Miniſterpräſident Dr. Karl Meyer?
Augsburg, 28, Oktober.

chen feld hat ſich entſchloſſen, dem r
Kataſtrop olitiker in der Bayeriſchen Volkspartei nachzugeben
und zurück zutreten. Bis zum Zuſammentritt des Landtags
wird er ſein Amt noch weiterführen. Als ſein Nachfolger wird
der Staatsrat im Juſtizminiſterium, Dr. Karl Meyernannt. Dr. Meyer iſt der eigentliche Vater der berüchtigten Sen.
derverordunng, deren Erlaß durch die bayeriſche Regierung dem
Anſehen des Reiches den ſchwerſten Schaden zu Ueber dieEntwickelung läßt ſich gegenwärtig wo ni Beſtimmtes

ggen.

Verbot der Roten Fahne.
Auf die Dauer von 14 Tagen,

Die geſcheiterten Lohnver handlungen der Staatsarbeiter geben
den Kommuniſten r zu einer wüſten Zu Freitag
abend hatten „die oppoſitionellen (lies: kommuniſtiſchen) Eiſen
bahner“ eine große Proteſtverſammlung für Berlin einberufen. Die
„Rote Fahne“ begleitete dieſe Einladung in Fettdruck mit der Be
merkunz Der 1 neral Groener will Euch verhungernlaſſen Darau in hat der Berliner Polizeipräſident die Ver
ſammlung und der preußiſche Miniſter des Jnnern die „Rote
Fahne“ auf die Dauer von 14 Tagen wegen Beleidigung eines
Reichsminiſters verboten.

Neuer Verdacht gegen v. Kähne.
Gegen den Wildſchützen auf Petzow hat ſich jetzt ein neuer Zeuge

emeldet. Es handelt ſich um den Fall des Obſtgzüchtersſohn
ahſe, der Litzeneier ſuchen ging und Monate ſpäter in der Nähe

von Petzow erſchoſſen aufgefunden wurde. v. Kähne hatte be-
hauptet, daß er an dem betreffenden Tage, wo Lahſe verſchwand,
r geweſen ſei. Dies iſt bereits durch Zeugen widerlegt
wor

Nun behauptet der Arbeiter Behlin, der bisher im Gefäng
nis Groß-Lichterfelde eine Strafe verbüßte, daß er an dem in Frage
kommenden Tage ebenfalls auf dem Gelände des Herrn v. Kähne
geweſen ſei, ihn auf einem Pferde habe vorbeireiten ſehen und
ſpäterhin ſein Zuſammenſtoßen mit dem Lehrling von einem
Verſteck im Walde aus beobachtet habe. Nach ſeinen Aus-
ſagen ſoll Karl v. Kähne vom Pferde geſtiegen und den im Schilf
Libeneier ſuchenden Lehrling wegen ſeines Diebſtahls zur Rede
geſtellt haben. Als der Junge ſich wehren wollte, habe ihn Kähne
niedergeſchoſſen.

Wirtſchaftspolitir.
Die Reichsbank

in der dritten Oktoberwoche.
Fortgeſetzt geſteigerte Jnanſpruchnahme der Reichöbank.
Weiteres Anwachſen der Banknotenausgabe um 35,5 Milliarden.
Die Jn anſpruchnahme der Reichsbank fette ſich in der dritten

Oltoberwoche, wie der Ausweis der Bank vom 23. Oktober erkennen
läßt, in ſcharfem Ausmaße fort. Die Steigerung der geſamten
Kapitalzanlage blieb zwar nicht unerheblich hinter den Anſprüchen
der Vorwoche zurlick, erreichte aber doch den hohen Betrag von
29,2 Milliarben Mark. Der Anlagebeſtand nabm damit auf 483 2
Milligarden Mark zu. Die bankmäßige Deckung allein
hat darunter das Wechſelkonto um 12 Milliarben Mark und der
Beſtand an diskontierten Reichsſchatanweiſungen um 16,1 Mil
ligrben Mark. Hauptſöächlich infolge der unverminderten an
haltenden Zahlungsmittelabflüſſe zeigen die Veſtände der Bank an
freinden Geldern diesmal eine Abnahme; ſie gingen um 4 Mil
ligarden Markt auf 112,2 Milliarden Mark zurück.

der von der Bank zu befriedigende Zahlungsmittelbedarf über
traf von neuem die Ziffern der Vorwochen. Die Banknotenansgabe
wuchs weiter um 35,5 Milliarden Mark auf 490 Milliarden Mark,
während ſich der Umlauf an Darlehnskaſſenſcheinen
geringfügig um 63 Millionen Mark auf 14 Milliarden Mark
verminderte. An beiden Geldzeichen zuſammen gelangten alſo
135 4 Miſligrden Mark nen in den Verkehr.

die Darlehnsbeſtände der Darlehnskaſſen nahmen
wiederum beträchtlich zu, nämlich um 7.9 Milliarden Mark auf
534 Milligrten Mark. Die Darlehnskaſſen lieferten einen dieſer
Nungahme entſprechenden Betrag an Darlehnskaſſen ſcheinen an die
Reich?hank ab ſo daß deren Veſtände an ſolchen Scheinen unter
Berückſichtigung der aus dem Verkehr aufgenommenen Summe auf
393 Miſſigrden Mark geſtiegen ſind.

Aus der Partei.
An die Geno ſinnen!

Die Nr. 21 der „Gleichheit“ iſt als erſte gemeinſame Nummer
ges Dentralfrauenblattes der geeinten Partei in Geſtalt einer
Revolutions-Gedenk- und Werbenummer erſchienen. Sie koſte: jm
Einzelverkanf 6 Mk. Die Nummer enthält Veiträge bekannter Ge
noffinnen der Vereinigten Sozialdemokratiſchen Partei. Lore
Agnes und Toni Pfülf erinnern an die Zeit vor vier Jahren.
Marie Juchacz legt dar, was die Sozialdemokratie für die
Frauen beteutet, Clarg Bohm- Schuch gibt einen Ueberblick
über die politiſche Lage. Toni Sender nimmt die Stellung der
Frau in den Gewerkſchaften zum Thema Ueber unſere Sozial
politit ſeit 1918 berichtet Luiſe Schröder Außerdem werden
noch verſchiedene andere die Frauen intereſſieren ragen be
handelt. Auch die Kleinen ſind nicht r M r Beilage
„Kinderland“ finden ſie u, a. ein ſchönes M rchen und eine
Plauderei, die ihnen den a Krieg und Frieden und Völker-
verſöhnung veranſchaulichen ſollen.Die Genoſſinnen und Genoſſen haben alſo das regſte Intereſſe
daran, für möglichſt weite Verbreitung dieſer Nummer zu
Vor allem müſſen ſämtliche Novemberveranſtaltungen zur rbe
arbeit benutzt werden. Veſtellungen ſind zu richten an die Buch
handlung „Vorwärts“, Berlin 8W 68, Lindenſtraße 3. 2

Genoſſinnen, agitiert für unſer Frauenblatt, werls neue eſe

W h nSpD., „Die Kämpferin“Das Franenblatt der bisherigenweit 1. November ſein Erſcheinen ein. Um keine Vater
im V er Frauenzeitung eintreten, zu laſſen, wirn Roreüber die „Gleichheit“ allen bisherigen Abonnenten der
„Kämpferin“ zugeſtellt. Die erſte Nummer als Werbenummer
gedacht.

(Eig. Drahtvericht.Eig. ahtperiot) re a
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e am 1, un 15. des Monats.Der Preis die e e zurzeit 4 t
r an erlag: Buchhand „Vorin 68, Aben mal

„Der r erſcheint zum 9. November in beſonders
intereſſa Das Titelbild in Rot zeigt Wilhelmin ihm Zeigt der Kalender den 9 Ro
vember an. lhelm ſchreit in i reißmir das verfluchte Titelblatt abl“ Auch die ſonſtige Aufmachung
iſt dementſprechend intereſſant und lohnt die än des
„Wahren Jacob“, der in der Volksbuchhandlung, Gr, U 27,
zum Preiſe von 15 Mk. vorrätig iſt.

Gewerkſchaftliches.
Gegen den Betriebsräteunfug.

Hauptverſammlung des Deutſchen Eiſenbahner-Verbandes,
Zahlſtelle Halle.

Der Deutſche enbahner Verband hielt am 25. Okigber im

die ESreigniſſe, die ſich im letztenJn J d gen e
emerkbar h Heute will der größte Teil der Beamten noch

nicht einſehen, daß ſie gemeinſchaftlich mit den Arbeitern in einer
r ſtehen müſſen zur Erkämpfung beſſerer Exiſtenzbedingungen;

ſie genau ſo Arbeitnehmer ſind wie auch ſeder Arbeiter.
Der Standesdiüntel in den Beamtenkreiſen iſt äußerſt ſtart

ägt. Es be ungeheurer Arbeit, um der Beamten-ſchaft den h Geiſt, ihnen die Erkenntnis bei
zubringen, daß ſ. mit der Arbeitnehmerſchaft die Einheitsfnont, dieEin e ation zur Erkämpfung beſſerer wirtſchaftlicher und
ſozialer Bedingungen zu bilden haben, um endlich das große Ziel,
ſriekiſeae e des Kapitalismus und die Ueberführung in die
ſozialiſtiſche Bedarfswirtſchaft, zu erreichen.
In der Diskuſſion wurden beſonders die von dem Redner kurz

dauervorſchriften ſcharf angegr fen und die
Pitige h der Beamten kritiſiert. ie Angriffe auf die

enſtdauervorſchriften wurden von einem anderen Diskuſſions
redner widerlegt. Ein erfreuliches Zeichen für den geſunden ge
werkſchaftlichen Sinn iſt das ſtändige Anſteigen der Mit-
un Allein im letzten Vierteljahr wurden 3835 neue

itglieder gewonnen. Anch der Ortskaſſenbeſtand iſt ganz erheblich
angewachſen. Ein Zeichen, daß ſich die Kaſſengeſchäfte in den beſten
r inden. Dem Kaſſierer wurde einſtimmig Sntlaſtung

Eine von den kommuniſtiſchen Zellenbauern eingebrachte Reſo
lution, in der der Schritt der Berliner Betriebsräte begrüßt und
die Verſammlung t voll und z77; hinter die Einberufung des
kommuniſtiſchen ichsbetriebsrätekongreſſes ſtellt, wurde ab
gelehnt. Der größte Teil der Mitglieder iſt nicht gewillt, den
Parolen gewiſſer Parolenſchmiede Folge zu leiſten. Daß die
Neſolution von Angriffen gegen den AD G. nur ſo ſtrotzte, verſteht
ſich am Rande,

Sodann wurde die Lohn und Gehaltsbewegung und die Abfirh
rung der Extra und eines Sonderbeitrages vehandelt. Die Ver-
ammlung ſtellte ſich einmütig auf den Standpunkt, datz dem Vor
tand die geforderten Beilräge zu leiſten ſind, damit er auch jn der

Lage iſt, wirkungsvoll die Jntereſſen der Kollegen zu vertreten. Sie
erwarten aber vom Vorſtand, daß er ſeine ganze Kraft dafür ein
ſetzt, um eine weitere Verelendung der Kollegen zu verhindern. Sie
ſind bereit, ſich geſchloſſen hinter den Vorſtand zur Durchdrückung
ihrer gerechten Forderungen zu ſtellen

Zur Beitragsſrace der Gewerkchaften.
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Von einem alten Gewerkſchaftsgenoffen wird uns geſchrieben:

Schon zu Beginn der Geldentwertung ſahen ſich die Gewerk-
ſchaften genötigt, höhere Veiträge zu erheben, als in der Vorkriegs-
Frit üblich waren. Es gab nur ſehr wenige Mitglieder, die daran

nſtoß nahmen. Die immer mehr zunehmende Geldentwertung
ang auch die Verbandstage der Gewerkſchaften, zur Beitrags

rage Stellung zu nehmen. Es wurden gleitende Beiträge ein
la hrt in Form eines Stundenlohnes. Wollen nun die Gewerk
haften ihre Finanzen in Ordnung halten und ihre Mitglieder im

Kampfe zeitgemäß unterſtützen, ſo find ſie u alle Mittel

geſtreiften Die

anzuwenden dem Unternehmertum recht he Tariflöhne ab-
ine Dieſes kann allerdings auch nur im Rahmen der Ver-

ltniſſe geſchehen. Nofwendig iſt allerdings die Unterſtützung
ſämtlicher Mitglieder und Arbeiter. Daruus ergibt ſich mit aller
Deutlichkeit, daß es Unſinn iſt, zu behaupten: „Den Gewerkſchaften
iſt es gar nicht ernſt, die Tariflöhne der Geldentwertung an
zupaſſen.“ Die Teuerung hat gewaltig zugenommen. Auch die
Stundenlöhne mußten erhöht werden. Sie ſtehen allerdings nicht
im Verhältnis zur Teuerung. Bis dahin wird es noch ſchwere
Kämpfe geben. Nun ſind auch die Beiträge den Stundenlöhnen
angepaßt worden. Hier tritt nun der Egoismus vieler Mitglieder G
zufoge. Kräftig wird über die hohen Verbandsbeiträge und über
den „Verrat der Vonzen“ geſchimpft. Die urteilsfähigen Verbandé-
funktionäre werden es nicht tun.

Prüfen wir einmal nüſchtern, welche Vorteile durch die finanzielle
Unterſtühung der Gewerkſchaften den Mitgliedern erkämpft werden.
Nehmen wir ſolgendes Veiſpiel: Bei einer Lohnverhandlung ge-
lingt es den Vertre!ern der Mitglieder, eine Stundenlohnerhöhnng
von 30 Mk. den Unternehmern alzuringen. Dies macht für den
Tag 8 30 2 240 Mk. Das Johr zu 300 Arbeitstagen, macht
240 900 72 0600 Mk. Der wöchenlliche Beitrag wäre 80 Mk;
80 52 4160 Mk. Mit dieſer lehlen Summe ſollten nun dieſe
72 000 Mk verzinſt werben Der Njnsfuß würde ſich ſomit auf
534 Progent ſtellen. 72 (00 Mk. als kurzfriſtiges Kapital bei einer
Bank genommen müßlen mindeſtens 10 Progemt oder 72900 Mk ge-
zahlt werden. Rechnen wir nun von den Beträgen in der Summe
pon 4160 Mk noch die Nnterſtühnng für Arbeitsloſigkeit uſw ab,
fo verringert ſich der Prozentſal von noch zugunſten der Mit-
olieder. Nicht einge rechnet werden darf die Sreikunterſtünnng.
Nun fommen aber wieder Einwände. Den Stundenlohn müßten
wir auch ohne Verband bekommen. Da braucht ja nur daran er-
innert zu werden welche Angebote in der leiten Veit die Unter-
nehmer gemacht haben und wie oft die Arbeiter kämpfen mößten.
Arbeiterkämpfe ohne Organiſation ſind heute ein Ding der Un
möglichleit.

Verhandinnesfrife.
Die Lohnverhandſungen mit den Eiſenbahnern ahgebrochen.

Die am 25 Oftober begonnenen Verhandlungen über die Neu-
regelung der Gehälier für die Beamten und Arbeiter des Reiches
haben zu einer ernſten Kriſe geführt. Bei der lehten Aenderung
der Beſoldungsordnung gelang es den Gewerkſchaften zwar, mit
Unterſtützung des Reichstags die prozentugale Frauenzulage
zu beſeitigen, aber die Hnlagen fanden beſonders in den unteren
und mittleren Beſoldungsgruppen keinen Beifall. Die Gewerk
ſchaften deantragten bei Beginn der Beratu über die Tene-
rungszulage für die Lohnempfänger, gleichzei über neue Er
höhnngen der Begmtengehälter zu verhandeln. Die Regierung
kehnte das unter Hinweis auf die eben erfolgten Beſchlüſſe des
Reichstags ab. Für die Arbeiter ſchlug ſie eine Erhöhung der
Stundenlöhne um 5 Mk. ab 16, Oktober vor, außerdem erklärte
ſie ſich bereit, einen Vorſchuß von 1900 T zahlen Am 26 Htober ging ſie inſofern über ihr erſtes gehe hinans, als ſie für

die Oktoberhälfte eine Stundenzulage von 5 Mk. bewilligte,
u der in der zweiten Hälfte des Monats weitere 5 Mk. und ab

November 12 Mk. kommen ſollten. Die Gewerkſchaften ſchlugen
e Oktober eine Vauſchalzuſgge von 5900 Mk. abgüglich des Vor

es von 1000 Mk. vor. Dieſe Yulagen würden ungefähr den
rhöhungen der Beamtengehälter entſprechen. Jn dieſer Form
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wurde auch bisher die Lohnfrage für die Arbeiter geregelt.
Regierung erklärte aber dieſen nicht

r n M e en r Je ee ug für 1e 800 e und V für e a vor.
le Handwerker ſollen 100 l. me men, und die uiſchen den r 40 beir Dir G re
chaften verwarfen dieſen Vorſ und 5262ie Verhandlungenab, da die Reglerung hber ihr

nicht hingusging.
Der Vorſtand des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes

ADGB. um ſeine Vermittelung gebeten und es iſt zu
iel Se eine Einigung erzielt wird, die einen Eiſenbuhnew
ſtreik verhindert.

Wegen der Sehaltsſtreitigfeiten im Bantgewerbe,

über die wir bereits berichteten, hatten ſich geſtern abendHauiſchen Bankangeſtelten im rn verſ t. Sie e
ſchloſſen, ſich der in anderen Orten bereits eingeſetzten r

ſtrenge Einhaltung des KAchtſtundentages zur
Ziele anzuſchließen und nahmen folgende Entſchließung an

„Die am 28, Oktober im Thaliaſaal zahlreich amuwel t es
Halliſchen Bankangeſtellten billigen die Ablehnung des im Reichs
arbeitsminiſterium am 18. r gefällten
durch die beiden Berufsorganiſationen. Die wirtſchaftliche N

un aen der Bankleitungen gegenüber den berechtigte uder VankangeſtelltenOrganiſationen zwingt v Betſanmelſeg

um ſich und ihre Familien nicht vollkommen aufgugeben, je deUeberarbeit ſtrikte zu verweigern. Die Verſammeiten vewfüich

ten ſich, dafür Sorge zu tragen. daß dieſer Beſchluß in den Be
triebe nreſtlos durchgeführt wird; auch weitere Parolen der
beiden Berufsorganiſationen ſind unbedingt von allen Kollegen
und Kolleginnen zu befolgen.

Aus aller Welt.
Ein Oberſekundaner als falſcher Axzt.

20 Ronate Gefängnis wegen Betrugs.
Mit einer erfſtaunlichen Dreiſtigkeit verſtand es ein gerade von

der Oberſekunda abgegangener junger Mann, e h
im größten Stil in Szene zu ſetzen. Er nannte ſich Dr.
et phil., wurde ſchnell bekannt und hatte ſehr bald ein
Praxis. Wenn er dann das Vertrauen der Leute erſchl
am er damit heraus, daß er auch noch in einem gr
konzern tätig ſei, und daß er ihnen, dank ſeiner gu
eng vorteilhaft zum Ankauf von Aktien ver
önne. Die Leute erhielten die Aktien niemals in die Hand,

er ſtellte ihnen über die eingezahlten Beträge Empf
gungen aus. So ſchädigte er zahlreiche Leute, aber niemand
auf die Jdee, ſich über den jungen Mann näher zu erkundi en.
als er verſchwunden war, wurden den Leich en
Augen geöffnet. Auf ihre Anzeige gelang es, den falſchen Arzt
dem jährigen Bernhard W. feſtzuſtellen, der ſich nun vor
3. Strafkammer des Landgerichts J zu Berlin l
Betrugs, ſchwerer Urkundenfälſchung, Unterſchlagung
Führung falſcher Titel zu verantworten hatte. Recht t
Dr. Frev bezeichnete den Angeklagten als ein Opfer der t
Zeit (1), und das Gericht billigte dem Angeklagten auch im
ſten Maße mildernde Umſtände zu, ſo daß er nur mit 15 M

Gefängnis und 500 Mk. Geldſtrafe beſtraft
wurde.

Da der Gerichtsbericht den Ramen des ſauberen Burſchen liebe
voll verſchweigt, ſo iſt anzunehmen, daß es ſich um eine der
guten Erziehung ſogenannter beſſerer Kreiſe handelt.

Zehn Jahre Zuchthauns für einen Spion.

des Kriegs in ruſſiſchen, franzöſiſchen und engliſch v
bureaus im Haag und Rotterdam als Schreiber Dienſte gelbe
und gegen eine Belohnung von 500 holländiſchen Gulden deutſche
Deſerteure ausgehorcht. Auf die Strafe wurden 2 Jahre 5 Monaie
der Unterſuchungshaft angerechnet.

Zerwalmt.
arburg, 28. Oktober. Auf dem Fabrikhof dere nnes am Sechafengebiet ſtürzte vergan r

eſeltriſch betriebene Verladebrücke ein, i der Kranführer
Wieger zermalmt wurde. Bei dem
ſich der öſtliche Vrückenpfeiler weit in das Seehafengebiet hi
ſo daß die Schiffahrt behindert iſt.

Unter ſchwerem Verdacht feſtgenommen. Kurz vor ſeiner
reiſe aus Berlin wurde am Donnerstag der in Vörfenkreiſen
kannte Bankier Chriſtian Schulze aus Hannover ver
haftet. Er ſteht im Verdacht, eine Anzahl Coupons der 4 pro
zentigen Provinzialanleihe von Buenos Aires gefälſcht und an

anken abgeſetzt zu haben. Ein Banklehrling bemerkte an ein
Coupons, daß ſie gefälſcht waren. Schulze gab bei ſeiner Ver
nehmung an, daß er die Börſenpapiere als echt von einem Schw
Geſchäftsfreunde zum Weitervertrieb erhalten und keine
gehabt hatte, daß es ſich um Fälſchungen handelte. Zahl
Coupons, die bei ihm beſchlagnahmt wurden, waren allerdingte

Vermiſchtes.
Es war einmal

Manchmal, wenn mich die Sorgen und Aufregungen des T
nicht recht raten laſſen, gebe ich mir, um die ſtillen, n
Stunden hinzubringen, allerlei Rechenexempel auf. Luſtige Auf-
gaben ſind es meiſt, über deren Reſultat man lachen könnte, wenn
das Ergebnis nur nicht in Wirklichkeit ein allzu ernſtes und trau-
riges wäre. Alle meine Rechenexempel ermitteln die Spannung,
die zwiſchen Verdienſtmöglichkeit und Preisbildung innerhalb eines
knapven Jahrzehnts eingetreten iſt. Damals konnte ich für zwei
Wochenlöhne einen Anzug oder einen Winterüberzieher, für einen
Wochenlohn einen Sommerüberzieher, r den Verdienſt zweier
T ein Paar Stiefel für den Verdienſt eines Tages einen hoch
noblen Hut kaufen. Heute muß ich für einen Anzug eiwa ein
Vierteljahr, für ein Paar Stiefel 114 Woche für einen lumpigen

t eine halbe Woche arbeiten. Damals verdiente ich in
Stunde ein markenfreies Brot aus autem Mehl, heute muß ich
für einen Markenbrot aus ſchlechtem Mehl 14 Stunde ar n.
Meine täglichen fünf Zigarren koſteten mich damals den
einer halben Stunde; heute müßte ich für die gleiche Anzahl
bürtiger Rauchkräuter ziemlich zwei Stunden ſchuften; aber ich
habe mir, wie ſo vieles andere, das Zigarrenrauchen lä ab
n Und ganz genan ſo ſteht es mit dem Bier, dem
affee, der Burſt dem Fleiſch, dem Sonntagsnachmitt

An h Gen ein Koeine Theatervorſtellung kann ich überhaupt n
ich frage mich: Wozu lebe ich eigentlich überhaupt noch?
die Ho auf beſſere Zeiten, die früher dann und wann in
auftauchte, ſcheint ſo tener geworden zu ſein, daß ſie

er u mir per n 3 wiu re Erinnerung, alles einm rs geweſen Wie ein852 z int mir dann die Vergangenhei O, v aſen
ſa, es war einmall Es war ei
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Döllnitz Wir weiſen nochma's auf die
d. uſe. Sonnabend ab s 8 Uhr

bei Krügey „Elſterbad' ſtaitfindende Zu
ſamme' krinft hin
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verſammlung. Kein Mitglied darf fehlen
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ſämt'icher Genoſſen ſt no wendig
lutzen. D enstag den 31 Okt. ben

8 hre m ürge o en' Mitalieder ertemn inng. Genoſſe W'nſcheck
piicht üube Geia Rürnoeg und die Ein gung
der za ſt ſchen Porteien

Neu-Röscen. h ar d'nim Gaſt o Tä' zer O fſt
nolksv omm un en Woen'g vüur)
ſprich über Wirt chaftefig en un Dollar
vekulgtion

Male.
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ſind o Po eſre des Bundes und de
Zimmererver an es ganz veſonhe s eir-
re der der Dbmann der Sek ion

lhe m Hinſche

uzbung b verit Eivad- on ger III

nſere M g ede. werden gebeten zu der
Trvieng an pe ung jegen e Ve zögeruner sohl ne der Enſcha t un en am
on ag m 30 Ok u ends hh, im
Ponuge non mi hen Angehorigenzu eriche nen. Mac ſte Mongaisver amm

ung
8 hr. n Nars

onne s ag. den 23 Novemoer a ds
chtotlde vortraog2 ourT.
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Operette v. Oscar Neoba!
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Die versunkene Glodie

Jet etwas für Jeden Sisoh.
Ceicht gekocht ist dies
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Nast ihn auf dem Feuer Du,

äschetopf“) dazuStell den
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u nicht
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s täglichen
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Anf. 7 Ende 10 h Uhr

Monmiag. den 30. Vktob.,

Märchendrama von
Gerdait Haup mann

S Komöd e Vscar t nide

Drei Könige
Alles laeht Tränenun Hans SiIi, ten Heer e Hmon
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Straßenbahn in Not!
Eine Straßenbahnfahrt 15 und 20 Mark. Stillegung der Linien

1, 2, 10 und 12. Vor dem Zuſammenbruch ver Straßen
und Kleinbahnen.

Kürzlich war in Berlin der Verein deutſcher Straßenbahnen,Kleinbahnen und Privateiſenbahnen zu einer e

ttrier uſammen. Es wurde die Notlage derleinbahnen beſprochen, die ſo drückend geworden ſei, daß viele
Unternehmungen vor dem Zuſammenbruch ſtänden. Die

Steigeru er Kohlen und Strompreiſe, die
hung der Löhne uſw. hätten beiſpielsweiſe in Nürnberg,

und r anderen ten zur Einſtellung der
traßenbahnlinien geführt. Es wurde erklätt, wenn die rapide

Verteuerung aller Materialien in gleichem Tempo weitergehe,
würden nächſtens ſämtliche Straßenba und Privatkleinbahnen
u re e vedenklich di akt näwir uns em Zeitpu nähern, derdrohende Zuſammenbruch der ſ8 per ben befaßt en

Mansfelder Kleinbahn, lehren uns vor allem aber auch
die Schmerzen unſerer n Straßenbahn. Da die letzte
erhöhung keine Minderung der Defigiks brachte, werden die Stadt
väter ſ in ihrer nächſten Sitzung ſich für eine erneute Erhöhung
der Fahrpreiſe entſchließen müſſen. Wie wir erfahren, iſt geplant,
ar eine Fahrt bis zu drei Teilſtrecken 15 Mark, darüber hinaus
20 Mark zu erheben, mit einmaliger Umſteigeberechtigung. Von
9 bis 11 Uhr vormittags und von 2 bis 4 Uhr nachmittags, alſo in
Zeiten ſchwächerer Benutzung, ſollen von den Schaffnern Einheits
preiſe von 10 Mark ausgegeben werden, im übrigen Fahrſcheinhefte
mit 10 Einlagen mit 20 Prozent Rabatt zum Preiſe von 120 Mark
verkauft. Ob auch dieſes Experiment das erhoffte Ergebnis zeitigen

wird, bleibt abzuwarten.

t Bahnhof; 5: Bahnhof--Zoo und 7: Saalſchloßbrauerei-
37 ſoll ſtatt des jetzigen Zwölfminutenverkehrs wieder der

minutenverkehr eingeführt werden, damit Anreiz zum
alen geboten wird. Die Linien 1, 2, 10 und 12 ſollen vollkommen
ſtillgelegt werden. Weiter iſt r die r Wagen,ſoweit ſie nicht für die Außenlinien benutzt werden, als Einmann-
wagen laufen laſſen, um mit dem vorhandenen Perſonal aus-

ommen. Die Führung eines loſſenen Einmann-
wagens wird die Mißſtände, die ſich ſetzt auf dem Einmannwagen-
Linien gt haben h herabmindern. Ein weſentlicher
Vorteil bei dieſem Vorſchlag iſt die glattere Abwickelung des Fahr-
ſcheinverkaufs durch die Schaffner infolge der Herabſetzung der An
zahl der verſchiedenen nern Durch den Einheitstarif,
insbeſondere durch die affung billigerer Fahrpreiſe in den ver-
kehrsarmen Vormittags und Nachmittagsſtunden iſt zu erwarken,

die Anzahl der
en Beförderu

V

hrgäſte, die jetzt nur noch die Hälfte der
8ziffern beträgt, weſentlich ſteigt und daß es

en wird, die Einnahmen mit den Ausgaben annähernd jm
hgewicht zu halten. Hoffentlich erfüllen ſich dieſe Hoffnungen.

Hausbeſitzerpolitik.
Oeffentliche Aufforderung zu Gewalttaten.

furchtbaren „Unfug der s g eſetz
Mitteln ein

machen. liſchen Hausbeſitzer, dieer „Neumarkt nhaus“ tagte, wütete geradezu
den Vorſtand des Hausbeſitzervereins, weil er die unver-

Forderungen der Hausagrarier na
vertritt. Selbſtverſtändlich wurde eine neue

Allein an

ernre etz lichkeiten und Gewalttaten nicht zurück-

„Wir müſſen gegen die Hundemieten demonſtrieren. Wir
müſſen u ie Straße gehen. Der Vorſtand iſt zu vflaumen-
weich, zu ſüßlich. (Bravol) Die Mietämter freſſen alles auf
zuſammen mit den Wohnungsämtern. (Lebhafter Beifall.) Wir
müſſen die Beamten rausjagen, mögen ſie dann zuſehen, wo ſie
anders Arbeit finden. (Bravo!) Und aus den großen Gebäuden
in der Schmeerſtraße und am Großen Berlin mag die Stadt
dann Wohnungen oder Geſchäftsräume machen. (Zuruf: Rans-

Auf den Linien 3: Böllberg--Oppiner Straße; 4: Art. Kaſerne-- 9

legen;

Neuer Brotpreis 82 M. Markenfrei 290 M.
In den letzten Tagen wurde die Arbeiter und Angeſtelltenſchaft

durch das volksfeindliche Verhalten der Landwirte wieder ſtark be
unruhigt. Sie wollen das geringe Quantum als Uwmlageg e
von der Geſamternte nur unter der Bedingung abliefern, datz ſie
einen viermal höheren e n erhalten, wie erar vom Lgihe3 für das erſte ittel des Wirtſchafts
ahres ausdrücklich feſtgelegt worden war. Dieſem Erpreſſungs

verſuch hat die bürgerliche Mehrheit des Reichstags ſtattgegeben.
Jn namentlicher Abſtimmung wurde das Geſetz zur Förderung
des an s mit 238 bürgerlichen Stimmen gegen 1680 der ſo
zialiſtiſchen Parteien beſchloſſen.

Die Folgen dieſes unſeligen Beſchluſſes haben ſich denn auch
prompt eingeſtellt: In den letzten Tagen ſind die Getreide
preiſe derart geſtiegen, daß manche Getreidehändler nicht
mehr 7 wie ſie das erforderliche Bankkapital aufbringen ſollen,
um das jetzt zurückgehaltene und nunmehr auf den Markt ge
brachte Getreide zu bezahlen. Jm freien Verkehr werden für den

igen bereits 27 000 bis 28 000 Mk. und darüber,
ür tie „Kleinigkeit“ weniger, nämlich 25 000 Mk. gefor-

ie dieſer n u Getreidewucher auf die Brotpreiſe
einwirkt, haben wir in Halle dieſer Tage erlebt. Wenn die Ge-
treidepreiſe innerhalb weniger Tage um das Dreifache e iſt
es kein Wunder, wenn die Bäckerinnung und die Brotfabriken den
Preis für das markenfreie Brot von 1600 Mk. auf die entſetzen
erregende Höhe von 290 Mk. heraufſetzten. Jn vielen Arbeiter
familien wird bei dem jetzigen Lohneinkommen der Verbrauch von
Markenbrot ein Luxus werden. Dort aber, wo der Ernährer der
Familie bereits vom Strudel der Arbeitsloſigkeit erfaßt wurde, iſt
es einfach undenkbar, Markenbrot in ausreichenden Mengen kaufen
zu können, denn auch der Preis für das Markenbrot hat eine

ewaltige Steigerung, von 44 auf 82 Mk. erfahren. Die
ab 29. Oktober geltenden ungeheuerlichen Preiſe gelten auch für
den Saalkreis.

Zu dieſer in der agrariſchen Volksauswucherung begründeten
fürchterlichen Teuerung ſoll aber, wie die Tagespreſſe meldet, noch
eine enorme Verſchlechterung der Qualität hinzukom-
men. Jn den Regierungsſtellen plant man eine ſtärkere Aus-
mahlung des Brotgetreides, ſo wie in den Hungerkriegsjahren
wieder anzuordnen. Wir können uns ſehr gut noch in die Zeit
zurückverſetzen, wo das aus Erſatzſtoffen und Kleie hergeſtellte Ge-
menge, das zum Hohn noch mit dem Namen Brot bezeichnet wurde,
zu Verdauungsſtörungen mit ſchweren Krankheitserſcheinungen
führte. Jn dieſe Zeit ſoll wieder die Arbeiterſchaft verſetzt wer-
den, denn nur ſie wird auf Grund ihres kärglichen Einkommens
ezwungen ſein, das minderwertige Vrot zu konſumieren. Den
andwirten und gutſituierten Kreiſen wird es nicht einfallen,

ſolche geſundheitsſchädlichen Nahrungsmittel zu ſich zu nehmen;
ſie werden das vollwertige markenfreie Brot kaufen. Sie können
ſich das ja leiſten

Die geſamte Arbeiterſchaft hätte daher alle Urſache, den hab-
gierigen Beſtrebungen der Landjunler und den geſundheitsſchäd-
lichen Plänen der bürgerlichen Mehrheit der Regierung mit allen
ihnen zu Gebote ſtehenden Kräften entgegenzutreten. Eine Ein
heitsfront gegen Hunger müßte ſchleunigſt r wer
den. Aus Furcht, daß es dazu auch kommen könnte, baut die kom-
muniſtiſche Preſſe jedenfalls ſchon beizeiten vor; denn der kommu-
niſtiſchen Partei darf ja an einer einigen Arbeiterſchaft nichts ge

ein. Anders iſt es nicht zu erklären, wenn die Berliner
ote e und ihr „Klaffenkampf“ genannter Ahleger, die

den tiefen Grad politiſcher Verlumpung kennzeichnende Schwin
delmeldung verbreitete, die Sozialdemokratie hätte für die Vervier-
fachung des Preiſes für das erſte Umlagedrittel geſtimmt. Wie
bodenlos leichtfertig der „Klaſſenkampf“ bei dieſer nach dem Lenin-
ſchen Rezept das Liſt, Lüge und Verleumdung zur oberſten kom-
muniſtiſchen Pflicht macht betriebenen Schwindelei verfährt, iſt
aus folgendem erſichtlich: Jn der Mittwochnummer druckte das
Halliſche Bolſchewiſtenblatt einen aus der „Roten Fahne“ heraus-
geſchnittenen: „Große Koalition oder eine StinnesDiktatur“ über-
ſchriebenen Artikel ab, in welchem folgender hanebüchene Schwin-
del enthalten iſt:

Die Brotwucher-Vorlage, die eine Vervierfachung des
Preiſes für Umlagegetreide ergibt, iſt geſtern im
Reichskag gegen nur 77 Stimmen angenommen worden. Die
Sozialdemokraten ſind, wie voranszuſehen war, wieder prompt
umgefallen. Sie haben dieſen ungeheuren Preis auf Koſten des
arbeitenden Volkes gezahlt, weil ſie ſich in der Schlinge der Koa-
litionspolitik befinden.

Der Brot- und Fleiſchwucher.
Zum Wucherpreis Verſchlechterung der Qualität. Der Gipfel kommuniſtiſcher Schwindelei:

Sommabend, 28. Oktober 1922
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„Die namentliche h über die Getreideum nachden L der zweiten Leſung (Vervierfachung des Preiſes)
ergibt 236 Stimmen dafür, 160 Stimmen dagegen.t Hiermit iſtdie Protwuchervorlage angenommen.“

Zus unſerem Parlamentsbericht haben unſere Lefer
daß 160 gegen den Brotwucher ankämpfenden Stimmen die der

arteien waren. Von dem Halliſchen, aus Rie ipindelnden Blatte zu erwarten, daß es nachträglich eine ſag
tellung bringe, wäre zu viel verlangt. Das Lügen und Verleum-
en iſt den von Moskau dirigierten Leuten förmlich zur Lebens

gewohnheit geworden, wie das ja auch an anderer Stelle der heu-
tigen Nummer wieder an einem eklatanten Fall erwieſen wird.
Sie ſchwindeln aus Pringip, weil fie ſchwindeln müſſen.

Zum Brot-, der Fleiſchwucher.
Wie der Wucher mit dem wichtigſten Lebensmittel, dem Brot

bis ins Maßloſe geſteigert worden iſt, ſo auch mit dem Vieh und
den daraus gewonnenen Produkten. Der Fleiſchwucher iſt ſo weit
gediehen, daß für ein Pfund Wurſt 500 Mk. und noch mehr bezahlt
werden müſſen. Seit Frühjahr dieſes Jahres ſind die Vieh- und
Schweinepreiſe i 3 Ein Zentner Rindvieh Lebendgewicht
bringt bis zu 12 000 Mk, ein Zentner Schwein (ebenfalls Lebend-
gewwicht) bringt bis 32 000 Mk. Bei ſolchen Preiſen müſſen viele
auf den Fleiſchgenuß verzichten. Die Schlachtungen gehen zurück.
Man könnte meinen, es ſei ein Mangel an Vieh und Schweinen
in Deutſchland. Das trifft aber nicht zu. Wir haben deshalb ſo
ohe Vieh- und Schweinepreiſe, weil ein großer Teil des dentſchen
iehes und der deutſchen Schweine durch das beſetzte Gebiet nach
rankreich und Belgien verſchoben wird. Das Vieh und die
hweine werden zuerſt nach dem Rheinland, nach dem Saar-

gebiet geſchafft, und von hier geht es nach dem Ausland. Bei
den heutigen Valuta- Verhältniſſen ſtreichen die Viehhändler
Rieſengewinne ein, wenn ſie das Vieh und die Schweine nach dem
beſetzten Gehiet abſchieben. Dieſer Zuſtand beſteht ſeit vielen Mo
naten. Doch nichts geſchieht, um ihn zu beſeitigen!! Tag für Tag
collen die Züge mit Vieh, mit Schweinen, mit anderen Nahrungé-
mitteln nach dem Weſten. Kartoffeln werden in Mengen nach
Holland verſchoben. Von hier gehen ſie ſogar his nach Engländ,
ſo daß engliſche Probuzenkfen ſich darüber beſchwert haben. Jn
Holland lohnt es ſich gar nicht, Arbeitskräfte zu begahlen, um die
eigene Kartoffelernte zu bergen, da die deutſchen Kartoffeln viel
billiger ſind. Jn Holland haben Beſitzer von Kartoffelfeldern in
Zeitungen bekanntgegeben, daß die Leuke umfon ſt die Kartoffeln
von den Feldern holen könnten. Wenn ſie die Arbeitslöhne ſparen
und dafür deutſche Kartoffeln beziehen, ſo kommen ſie beſſer weg.

Ehe nicht die Grenzen gegen die Ausfuhr geſchloſſen werden, wird
es nicht möglich ſein, das Steigen der Preiſe zu verhindern. Hier
iſt in erſter Linie der Hebel anzuſetzen. Der deutſchen Regierungſind dieſe Dinge bekannt, doch ſie ergreift nicht die erforderlichen

Maßnahmen, um den ungeheuren Mißſtand zu t Die
Vertreter der bürgerlichen Parteien haben in der Regierung die
Mehrheit. Die bürgerlichen Miniſter Hermes, Fehr, Grö-
ner, Geßler und andere wachen darüber, daß die Profitinter-
eſſen der Produzenten, der Händler nicht angetaſtet werden. Für
dieſe unerhörten Zuſtände ſind die bürgerlichen Parteien, Zen-
krum und Demokraten, voll verantwortlich zu machen. Sie halten,
wie ihre Stellungnahme bei der Getreidepreiserhöhung zeigt, den
Wucherern die Stange.

Der Triu des Haſen. Wenn die Gock auf den Hühnernz en, er u L thet, um Wreß 3 neigen, en
ich ihre Tätigkeit für ihren Beſitzer in vielen Hunderten von Pro
zenten verzinſt, dann muß dieſe neue Krankheit ſich ſehr bald in
erhöhtem Maße bei der Familie der Haſen und verwandten Be
rufe bemerkbar machen. Stand da am letzten Wochenmarkt am
Hallmarkt an der Halteſtelle der Straßenbahn eine Frau, in der
einen Hand eine mit Obſt und Gemüſe gefüllte Markttaſche und
in der anderen einen ſoeben erſtandenen Haſen, der im Laufe der
Woche aus den geſegneten Kohlgefilden in das beſſere Jenſeits
abberufen worden war. An ſich war an dieſem Vorkommnis nichts,
gar nichts dabei. Die Sache bekam aber eine gewiſſe Bedeutung
als eine andere Frau an die Haſenbefitzerin herantrat und fragte,
was der Haſe gekoſtet hätte. Ohne eine Miene zu verziehen, er
teilte die Gefragte die Antwort: „1600 Marki* „1500 Markl“, ſo
ging es in der Nähe von Mund zu Mund, Die Blicke der Um
ſtehenden richteten ſich vom toten Haſen auf die Frau, die ihn hielt,
und von dieſer auf das mit dem Kopfe nach unten hä e Lang
ohr. 1500 Mk. für einen Braten, den man früher für 8 Mk. bequem
erſtehen konnte. Für den Preis von 1500 Mk. war es vor dem
Kriege möglich, eine reſpektable Jagd zu pachten, wo Hunderte von
Haſen ihr beſchauliches Daſein friſteten. Wenn dieſe Vertreter
der langohrigen Zunft erſt erfahren, wie ſie von den Städtern ge
ſchätzt und gewürdigt werden, dann brauchen ſich die Nimrods nicht

57 hauen!) Die Leiterin des Wohnungsamtes thront in ihrem Das kommuniſtiſche Fraktiönchen iſt im Reichstage etwa ein
Amtszimmer wie der Papſt in Rom. er zu ihr will, muß ſchon Dutzend Mann ſtark; alſo müßten ſchon dieſe Zahlen den Scheren

Sorten heilig geſprochen fein, daß er ihr die Füße küſfen kann. (Stür- ſchneider des „Klaſſenkampf ſtutzig machen Auf der zweiten Seite
miſcher Beifall.) Wir müſſen ſtreiken, wenn der Magiſtrat uns derſelben Nummer gibt das Blatt (jedenfalls aus Verſehen) das
zumutet, für ihn Gelder einzuziehen. Der Magiſtrat ſoll ſich die r ichtige Abſtimmungsergebnis wieder, das in der „Klaſſen-

tr. reter r in holen. Wir For kampf“Sprache alſo lautet:
en eſitzer haben ja eine nung! La ie jungen Leute be- an at tär zahlen, i jetzt ſoviel Geld verdienen und ſpäter choe Wohnung

da en wen n weiſen ren ütg v ggiammendeg Meider Unter Schupofäuſten.
eine Kontrolle amit ni uxusausgaben beſtrittenund Klubſeſſel für die Angeſtellten auf dem Wohnungsamt an Freigeſprochen. Der Haupttäter verſpricht, das nächſte Mal

w haſt ne W er er r i „energiſcher durchzugreifen“!wie die ener Hausbeſitzer: Herunter m n Telegraphen e Heffont lichkeitgeſtängen, herunter mit den Briefkäſten von den Häuſern, her Daß die Beamten der r
vab. unter mit Straßenbahndrähten von unſeren Grundſtücen. gegenüber gewiß in einer ſchwierigen Lage befinden aber an
871 Runter mit dem Plunder!“ nicht das ringe m ſich en r r erc De Die S ineſcelen es Mannes der 9rettelloe ſofort h der n an h her es hre an e e de

ligei ſchreit, wenn Arbeiter an ihre einfachſten Rechte ge r a n g e diwurden mit langanhaltendem B e quittiert pier vor der Straf kammer hatte. Der Kriegsbeſchädigte
e n einer Reſolilion withe erlangt,, den Forderungen a den der hell e Elmelnſhaſt all Wölenleenglern ind

300 Prozent und mehr rückwirkende Kraft zu verleihen. Für die S chteuhgtdie Studenten vor dem „Lichtenhainer Krug“ eine Schlägerei „er
Folgen der Ablehnung wollen die Haus-beſitzer n mehr ein kedigt“ hotte, angefallen worden, weil er ſich nicht dazu entſchließen
tehen. Vermutlich wollen ſie alle ihre ſämtlichen Mieter ſo auf o (Iotr. konnte, den Skandaleuren (die Geiſtſtraße erlebte in der Nacht diedie ſetzen, wie das im nachſtehend geſchilderten Falle ge

ſchehen i

Mit Sack und Pack auf die Straße geſett!
Zu großen Aufläufen kam es in den letzten Tagen vor einem

Gründſtück auf dem Hallmarkt, wo eine ganze Möbeleinrichtung
drei Tage und drei Nächte im Freien ſtand und den Unbilden der
Witterung ausgeſetzt war. Die Möbel gehörten einer armen
Witwe, der mit Genehmigung des Mieteinigungsamtes die Woh-
nung gekündigt worden war. Obwohl die Frau bis zum Jahres
ende ihre Miete bezahlt hatte, wurden ihre Habſeligkelten in ihrer
Abweſenheit aus der Wohnung herausgeholt und einfach auf die

denn iſt damit h vbeſiter gar keine Urſache haben, e von ihnen ſo
Mieteinigungsamt ſo zu toben, als ſie es in ihrer Verſammlung
im „Neumarkt-Schützenhaus“ getan haben. Das Vorgehen gegen
die bedauernswerte Frau zeigt uns aber, was den Mietern blüht,

wenn die Schutzgeſetze zu Fall gebracht würden.

e

vierte Schlägerei) Beifall zu zollen. Da Kühme, der ein Glas
auge hat, bei dem An riß auch ſein Klemmer verlorenging, eilte
er gleichzeitig nach Hilfe und Polizei rufend dem Täter nach.
An der Breite Straße holte er m ein. Bei den Verſuchen, den Un
bekannten feſtzuhalten, wurde Kühne durch einen dritten Mann
unterſtützt. Zwei Schutzpolizeibeamte, die nicht im Dienſt be
r eilten herzu und ſtürzten ſi ſofort auf denngegriffenen, während der Angreifer gerade durch S
Verhalten en t weichen konnte. Als Kühne (ein kleiner, igre

wie elicher Menſch, der ſelbſt ſo ſchlechten Menſchenkennern,meiſtens zu ſein zit en, als Raufbold er-

och, daß er Boper
werde, derundt die Seitenſtraße eben wolle. V auf den Notpfiff eines

iviliſten dienſtt nende Polizeibeamte erſchienen, wollten

Jnteveſſenten nied

ihre Bemü einen kann) die Beamten auf den Umſtand aufmerkſam machenr nen m r. x W auftlärend wirken wollte, her mer Prügel. Die vie
enſtand. s r war natürlich nicht in Lage, rufe Kühnes und nicht uletzt das ſkandalöſe Vorgehen der irreſo raſch als der Hauswiri zu handeln und eine Heu S 73 ngahl Pa Der er meiſter n r

u ſaafen. e mitgeteilt wird, iſt 2 ie Aufklärung u f et 72 en decSachen deshalb blich auf die Stra weil a atwt n v wan, rt ſeinen Bunſch auch r ben amettvas an r u ſeiner Tat rühente n

zu wundern, wenn ihnen künftig bei ihren Jagden die Haſen in
aufrechter Haltung entgegenkommen.

i die nach dem Gebaren der beiden annahmen, es
jandle ſich um Leute, die unbefugt Polizeiuniform trugen, ſorgten
aber für Feſtſtellung ihrer Namen durch den Polizeikommiſſar U.,
der von einer Streife zurückkehrte. Die zuerſt nach dem Notpfi
erſchienenen Beamten machten bezeichnenderweiſe keinerlei An
ſtalten, die Namen der gewalttätigen Kameraden feſtzuſtellen.

Nur einer der beiden, der Wachtmeiſter Georg Knothe, hatte
ſich am Freitag vor der Strafkammer zu verantworten. Kaiſer
durfte als s auftreten. Poligeikommiſſar U.
tonte unter beſonderer Berufung auf ten Fid, daß er in den
Ausſchreitungen der beiden Wachtmeiſter eine g grobe
Pflichtverletzung geſäen abe. Er hat auch feſtgeſtellt,
daß der Wachtmeiſter Kaiſer betrunken, der mißhandelte
Bäckermeiſter, den er als einen ruhigen und beſonnenen Mann
kennt, dagegen nüchtern war. Der Staatsanwalt nahm zwar
Körperverletzung, aber auch mildernde Umſtände als vorliegend an
und beantragte 300 (dreihundert) Papiermark Geld
ſt rafe. Der nagte Knothe hatte die Situation denn auch
fofort richtig erfaßt. Er erklärte in feinem Schlußwort bündig
„Jch bedaure nur, daß ich nicht energiſcher durchgearifgen habe.
Das nächſte Mal werde ich einfach blank ziehen!“ Das Ger ich t
prach ihn frei, weil er habe annehmen können, daß ſeine
oxerei zur Abwehr eines möglichen Angriffes notwendig geweſen

ei.
Man W r damit das Arteil, das erſt kürzlich gegen unſeren

Genoſſen Strauß gefällt wurde. Er wurde zu 2000 Mk. Geld
ſtrafe verurteilt, weil er einen Leutnant der Schupo, dem en
und Verfaſſung im Wege waren, durch Ausdruck wie „Ein Jür
ling don 28 Jahren“ beleidigt haben ſollte. Man de alſo n

kübendec, ſozialdemokratiſcher Redakteur, ſondern muß

urd r Auge e umW Zw das audS it. „Dlaues Auge uw
ahn um

Die „Vollksblatt“Spende wartet auch auf
ie beiden r en Ordnungsmänner,Knothe und Kaiſer, fich ſchleunigſt drücken. Die Dich, Genoffe.



o

Klaſſenkampf“Schwindelmethoden.

Die „Wohlfahrt bei der Jdung“ wurde vom „Klaſſenkampf“ert. ger kam es den Herren in der Lerchenfeldſtraße
eniger darauf an, die na als Arbeitgeber berechtigterweiſe

eifen, als dem ebsrat etwas auszuwiſchen, da ſich der
g faſt ausſchließlich aus VSPD. Genoſſen zuſammenſetzt. Vor

Aem wurde der Vorſitzende, v Eichſtädt, nach alen
kegeln der Kunſt verleumdet, i ausdrücklich darauf hin

t wurde, man über die Jntereſſenvertretung durch
en t zu wundern brauche, da man ja ein

res halten von einem VSPD.Miigliede nicht erwarten
e.

Von dem Betriebsrat wurde eine Berichtigung verlangt, die vom
laſſenkampf“ nicht acht worden iſt. Es iſt auch keine

wenn man ſeinen Leſern plötzlich klarmachen ſoll, da
e glatt beſchwindelt hat, nur um der VSPD, wieder ma
auswiſchen zu können. Der Betriebsrat der Yduna ſcheint

dings die z r a für anſtändiger gehaltenhaben als ſie es ſonſt hätte er ſich Weg auf den S 11
Preßgeſetzes bezogen. Ueber die Moskauer Richtlinien, die ja
Schvindel als zum re gehörig bezeichnen. müßte

ntlich auch der Betriebsrat der Jduna unterrichtet ſein. Nach
d bringen wir den Wortlaut des an die „Klaſſenkampf“
ktion gerichteten un d. m. vffenttichen S

Nr. 242 Jhrer tung vom 16. d. veröffentlichen Sier der üeberſchrift Die Vohlfahrt bei der Jduna“ einen Ar

l, der t enthält, die wir in einem neuen Artikel
tigzuſtellen bitten. Dem erſten Teil des Artikels ſtimmen wirlen Zeilen ohne weiteres zu und erkennen ausdrücklich an, daß

e mit der Veröffentlichung dieſes Teiles durchaus in unſerem

nne gehandelt a Die Not der iſtnau ſo ſpri rtlich geworden wie die Hartnäckigkeit der Ver
erungeumernehmer Soziales Verſtändnis haben die Verſiche

ungsdirektoren bisher nur mit Worten bewieſen, die nie in Taten
engeſetzt worden ſind.

Die Direktion der Jdung hat von dem Arbeitgeberverband die
krweiſung erhalten, unter keinen Umſtänden eine Utägige Gehalts-
hluna einzuführen. Nachdem bereits zweimal das Gehalt in

atlichen Raten gezahlt worden war, konnte ſich der Be
tebsrai mit einer Abänderung dieſes Syſtems nicht einverſtanden
rklären und iſt es dieſerhalb in Gegenwart des geſamten, aus
z Körfen beſte Betriebsrates zu ſehr ſcharfen Auseinander
rege zwiſchen der Direktion mit dem Betriebsratsvorſivenden
ichſtädt gekommen. Die neue Verfügung der Direktien iſt wäh-

end der Beurlaubung des Kollegen Eichſtädt ecgangen, ſo daß
jeſem perſönlich keinerlei Vorwurf gemacht werden kann. Die
egelung der Gehaltszahlung ſoll bei den Reichstarifverhandlungen

lin durch die Gewerkſchaften erfolgen, ſo daß der Betriebs-
at eine ſelbſtändige Aktion nicht einleiten kann, zumal die An-
xſtellten lediglich wegen der Erzwingung der halbmonatlichen
jahlung wohl kaum in einen Streik eintreten würden.
UAnwahr iſt die Behauptung, daß Ende des Jahres über

Angeſtellte, darunter das geſamte weibliche Perſonal, auf die
aße geworfen werden ſoll. Wahr iſt, daß etwa der Hälfte der

orgenannten 260 Angeſtellten gekündigt werden ſoll, da der Volks-
icherungsbetrieb vollſtändig zur Einſtellung gelangt. Für die
tlaſſungen ſind ſeitens des Belriebsrates Richtlinien aufgeſtellt

vrden, die möglichſt jede Härte bei den Kündigungen ausſchalten
en. Die freigewerkſchaftliche Organiſation hat ſich in einer
ſorſtandsſitzung mit der Frage beſchäftigt und die Maßnahmen
s Betriebsrates durchaus gebilligt. Nicht bekannt iſt uns, daß
zi der Jdung Angeſtellte entlaſſen werden ſollen, um junge Ar-
zitskräfte einzuſtellen, die nicht unter den Tarif fallen. Neu-
mſtellungen dürfen nicht vorgenommen werden. Machen iich ſolche
rforderlich, ſo ſind ſie aus den Reihen der gekündigten Angeſtellten
z entnehmen
Zum Schluß möchten wir noch feſtſtellen, daß der Betriebsrats-

prſitende Eichftädt ſtets in vollem Umfange die Intereſſen der
ten Belegſchaft vertreien hat. Die Verhandlungen mit der

z St ung werden nicht durch den Betriehsratsnorſiben-
dt, ſondern durch den aus fünf Verſonen beſtehenden

Weusſchuß oder den geſamten Betriebsrat geführt.
Der Betriebsrat der Fdunaga-Gefſellſchaften zu Halle.

gez.: (Unterſchriften).“

Brand. Leenern abend 6 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem
dſtück Kronprinzenſtraße 6 gerufen. Eine Baubude war dort

rrch Ueberheizung in Brand geraten. Das Feuer wurde mit einer
Leitung gelöſcht. Nach einhalbſtündiger Tätigkeit konnte die

erwehr wieder abrücken.

s

rohsterk u. vornehm
pacrfümiert

Hildas Geheimnis.
Roman von Maria Linden.

Sie haben recht, Frau Waldert. Meine Couſine iſt ſchon
iundzwanzig Jahre. Sie ſieht viel jünger aus, weil ſie ſo

aus ſchlank iſt, und weil ihr das Haar abgeſchnitten wurde, als
den Typhus hatte. Kennen Sie meine Couſine denn?“

„Jch habe bloß von ihr gehört“, antwortete Frau Waldert
lich verlegen. „Jch hoffe, Herr Doktor, Sie trinken eine Taſſe
ee mit uns. Wenn Hilda hier wäre, könnten Sie dann viere r ſ7lelen. Wir daben uns nämiich ein ſehr ſchönes z
o angeſchafft.“

u Frau Walderts er Zufriedenheit nahm der Doktor
Einladung zum Kaffee an. probierte nachher das Piano,

en guten Ton er lobte.
Wenn jetzt unſere Hilda da wäre, dann wäre alles wie früher“,

Waldert ſeufzend. Der Seufgzer fand bei dem Doktor ein Echo.
ie ſehnlichſt wünſchte er die Zeit zurück, als Hilda bei ihren
tern war.
Sagen Sie bloß, Herr Doktor, wie kommt es, daß ich michir nich und gar nich erholen kann?“ fragte Fran Waldert.

hab' doch zu eſſen und zu trinken, und meine Nachtruhe
mir niemand, wie ab und zu der dumme Huſten, aber wenn ich

r. ein paar Oberhemden geplättet habe, dann bin ich wie tot-
chlagen. Es is ein Glück, daß wir die Trudel haben, die mit

Mädchen arbeitet. Jch kanns nicht mehr.“
Eine Lungenentzündung hinterläßt lange Schwäche und Mattig

entgegnete der Doktor. „Sie müſſen ſich noch geraume Zeit
en.
s Kabinettporträt war auf dem Tiſch ſtehen geblieben. Willi

hm es in die Hand und drehte es ſpielend hin und her, es ent
tt ihm und fiel zu Boden. Das Glas zerſchellte in tauſend
ücke und Teile von der Ver ierung des hübſchen Rahmens
en ſich und fielen in unregelmäßigen Splittern auf die Erde.
Wenn der Herr Doktor nicht hier wäre, dann wüßte ich, was ich
t täte“, ſagte Frau Waldert ſehr ärgerlich.

Ich habe einen Bekannten, der ſehr hübſche Rahmen ſchnitt
der Doktor. „Wenn Sie geſtatten, gebe ich ihm das Bild, damit

einen neuen Rahmen dazu anfertigen kann, denn der Schaden
doch nicht mehr zu revarieren.
Ach, wir können es gar nicht annehmen, daß Sie ſich ſo de
hen, Herr Doktor“, wendete Frau Waldert ein, aber Schönfeld
and darauf, Rahmen und Bild an ſich zu nehmen. Sr ließ von

Bilde ein Duplikat anfertigen, das er in ſeinen Schreibtiſch

werden der Abwehr kommuniſtiſchere denenter ucht: m

Angriffe.

e Der a gegen die r derBe n ſeit einiger 85 von der nern
frieist werden kann, iſt zur Beſeitigung der erneuten Zahlungs
ttelnot, die beſonders in den Jndu egegenpen aber auch ſonſt

ſtark auftritt, vom Reichsfinanzminiſter die t von Not
geld durch Gemeinden und größere auf deren Antrag in zahl
reichen Fällen genehmigt worden. Wie der Miniſter des Innerndurch eine Verſügung bekanntgibt, hat der e e
nehmigt, daß die Regierungshauptkaſſen und deren Sonderkaſſen
auch dieſes Notgeld als vollgültiges u c ehe an
nehmen. Das Notgeld iſt nur im örtlichen Zablungaverkehr zu
verwenden und möglichſt häufig bei den Ausgabeſtellen in Reich s
geld umzuwechſeln. Zur Annahme des Notgeldes bei Zahlungen
aus den ſtaatlichen Kaſſen iſt niemand verpflichtet.

Halliſche Filmichau.
u. T ger Straße. Außer dem ſchon geſtern erwähntengelnit-Mara lm nach Doſtojewſkiſchen Motiven wird hier noch

ein amerikaniſches Luſtſpiel eine Art Kinderhochzeit liegt ihm
zugrunde gezeigt, das zeitweilig recht beluſtigende Bilder auf-
weiſt.

n. T., Alte Promenade. In „Der Liebling der Götter“ benutzt
der Held Gunnar Tolnges die ihm öfter in überaus hohem
Maße zuteil werdende Ver--götierung hyſteriſcher Frauenzimmer
(wie ſeinerzeit in Berlin geſchehen) und ebenſolcher Männer, um
die Zuſchauer zum Lachen zu reizen, Aſta Nielſen, die man
in Halle jetzt ſeltener ſieht d. h. auf der weißen Wand ſpielt
die Hauptrolle in „Vanina“. Als Tochter eines Gouverneurs, der
eine Tyrgnnis ausübt, rettet ſie den Anführer einer Revolte durch
die Behauptung, ſeine Braut zu ſein, vorm Galgen. Der grauſame
Vater läßt trotz der Bitte der Tochter ſeinen Henker walten, nach
dem er dieſe dem Todgeweihten vermählt hatte. Dem Werke
liegt eine hiſtoriſche Dichtung zugrunde.

Verſamminngen und Veranſtaltungen
Für die Mitglieder des Transportarbeiterverbandes und Ver-

kehrsbundes findet Dienstag, den 831. Oklober, abends 28 Uhr, im
„Volkspark“ die ordentliche Vierteljahrs Generalverſammlung mit
u Tagesordnung ſtatt. Zahlreichem Beſuch der Mitglieder
aller Gruppen wird entgegengeſehen. Einlaß nur gegen Mitglieds-

buch. Die Ortsverwaltung.Jungſozialiſten. Heute, Sonnabend, abend gegen 6 Uhr Abfahrt
6,20 Uhr) treffen wir uns am Hauptbahnhof zur Fahrt nach Eis-
leben, wo die Gründung einer Jungſozialiſten-Gruvppe erfolgen
ſoll. Dienstag abend 248 Uhr Zuſammenkunft im Jugendheim,

Weidenplan. Der Vorſtand.Volkshochſchule. Am kommenden Dienstag fallen die Kurſe von
Dr. Wittſack und Dr. Gieſau aus. Herr Joeſt hält ſeinen Vortrag
erſt am Dienstag, dem 7. November.

Volkspark. Heute, Sonnabend, findet im großen Saale das Ver
gnügen des Bekleidungsarbeiter- Verbandes ſtatt. Jm kleinen
Saale Ball des Frauen- und Mädchenchors. Morgen, Sonntag,
im großen Saale Ball des Athletenklubs „Achilles“, im kleinen
Saale Kränzchen des Vandonium-Klubs „Saxonia“. Jm Reſtau-
rant das beliebte Freikonzert.

Znologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachmittag 4 Uhr, kon-
zertiert das Philharmoniſche Orcheſter. Das 3. Geſellſchaftskonzert
finde! am Donnerstag im gutgeheizten Saale ſtatt.

Aus der Arbeiterſport bewegung.
Sportluſtplatz (Deſſauerſtraße, Exerzierpla). Kommenden

Sonntag ſtehen ſich Svortluſt J und Gröbers I im fälligen Serien-
ſpiel gegenüber. Svortluſt muß ſich tüchtig anſtrengen, um in der
Spitzengruvpe zu bleiben. Es iſt ein inkereſſanter Kampf zu er-
warten. Beginn des Spiels 24 Uhr. Sporiluſt II Kayna II,
Abfahrt 12.29 Uhr. Sportluſt III Trotha III, Peißnitz, 3 Uhr.

Wie wird das Wetter nächſten Sonntag ſein
Fortſchritte des Winters, verbreitete Schnecfälle und Fröſte in

letzter Woche.

Und wenn wir ihn noch ſo weit fortwünſchen, er hat uns gezeigt,
daß ſeine Macht wächſt, der alte Griesgram Winter. Der
Frau Holle fleißige Marie ſchüttelte dabei die Betten, daß nur die
Flocken ſo ſlogen, und wir Menſchenkinder ſagen dann, daß es
chneit. Jn dichten Flocken ſiel der Schnee, und Feld und Flur

waren von einer weißen Leichendecke eingehüllt. Das war der
21. Oktober, der Tag des erſten verbreiteten Schneefalls.
Noch hatte aber die Sonne eine Macht, und bald hatte ſie dieſes
Leichentuch wieder beſeitigt. Aber ſchon zeitigte der Winter neue

Die klaren Nächte brachten ſchon ſtärkere Fröſte, ſo daß
Pfützen mit Eis überzogen waren und ſpäter zum Teil ſogar die
Fenſterſcheiben eiwas Eis zeigten. Die Linie Dresden Vreslau
hatte auch Dienstag Schneefälle. Und da dringt nun ein ſich ver
ſtärkendes Hochdruckgehiet nach Deutſchland vor, das die Aufrecht-
erhaltung der kalten Witterung zunächſt noch für den größten Teil
dieſer Woche in Ausſicht ſtellt. Erſt zum Wochenſchluß etwa dürfte
es gelinder werden, da bis dahin wieder ein Minimum auf nörd-
licherer Bahn heranzieht. Der Sonntag dürfte etwas wär-
meres Wetter mit etwas Niederſchlägen bringen.

e Aus der Provinz.
BezirksParteitag der Vereinigten Soziad

demokratiſchen Partei für den Bezirk Halle.
Zur Vollendung des Einigungswerkes berufen wir hiermit zum

Sonntag, dem 26. November 1922, vormittags 9 Uhr, nach dem
„Volkspark“ zu Halle, Burgſtraße 27, für die Bezirksorganiſatioy
Halle der Vereinigten Sozialdemokratiſchen Partei einen
in, Die außerordentlichen BezirksParteitag

rorläufige Tagesordnung
lautet:

„1. Die Parteiaufgaben im Begirt.
a) Organiſation und Agitation
b) Preſſe.

Die politiſche Lage. Referent Genoſſe Dr. Paul Sevi
(Berlin).

3. Die geeinte Sozialdemokratie und die Kopfarbeiter. Reß
Genoſſe Profeſſor Dr. Waentig (Halle).

4. Wir Frauen und die Politik. Ref, Genoſſin Reichstags
abgeordnete Marie Wackwitz (Weißenfels).

5. Jugendbewegung im Bezirk. Ref. Genoſſe Paul Work,
(Halle).

6. Verſchiedenes.
Außer den gewählten Delegierten und dem Bezirksvorſtande fird

zur Teilnahme am Bezirksparteitage mit beratender Stimme be
rechtigt je 3 Mitglieder der Unterbezirksvorſtände, die Abgeord
neten des Bezirks und die in den kommunalen Körperſchaften
tätigen Genoſſen

Die Delegierten ſind auf den Unterbezirkskonferengen zu wählen
Auf je 250 Mitglieder entfällt ein Delegierter; Reſtzahlen werden
als voll gerechnet.

Die Ortsvereine werden erſucht, beſondere Delegierte als Gäſte
mit beratender Stimme zu entſenden.

Delegierte, die bereits ſchon am Sonnabend, dem 25. Nodember,
in Halle eintreffen, bitten wir, uns umgehend davon Mitteilung
zu machen, damit wir für Nachtquartiere ſorgen können.

Mit Parteigruß
Der Bezirksvorſtand der VSPD. Halle.

Ausgleichszulage für Kriegsbeſchädigte.
Die Kriegsbeſchädigten erhalten die einfache A eichszu

wenn ſie vor dem Eintritt in den Militärdienſt oder als A
der Wehrmacht einen Beruf ausgeübt haben, der erhebli
niſſe und Fertigkeiten erfordert. Die erhöhte Ausgle ulage
gibt es, wenn der Beruf erhebliche Kenntniſſe und Fert ten und
ein beſonderes Maß von Leiſtung und Verantwortu

einfache und er

t

te wird auch ge

langt werden, der SchüleEin Fach oder Höchſchüler hat vie
oder erhöhte Ausgleichszulage, wenn unterſchnittlicher Leiſtungen und Fähigkeiten mit aus
ſcheinlichkeit enommen werden kann, daß erVorbildung entſprechenden Beruf erreicht haben wird

falls iſt, wenn nicht beſondere Tatſachen entgegenſtehen, zu unter
ſtellen, daß der Schüler einen ſolchen Beruf auch ta ich aus
geübt hätte.

Merſeburg. Jn Beths G II t 7 nerſeburg. In Be eſe n äe DSonntagabend Jean Gilberts, des bekann
tomponiſten, brillante Operette „Die keuſche Auß
führung, die ihren Weg damals durch er Deutſ e
Die etzung iſt eine vorzügliche. Die künſtleriſche ſowie
liſche Leitung liegt in guten Händen. Der Saal iſt gut
geheizt, wodurch, der Aufenthalt in demſelben ein beſ a
genehmer ſein wird.

Memleben. Jn die Unſtrut gefallen. Auf ſeinem
zur Arbeitsſtelle iſt der Handlanger nkenburg durch einen
ritt von dem Schleuſenſteindamm in die Unſtrut gefallen er
trunken. Er hinterläßt Frau und fünf kleine Kinder.

verbarg, und das er wie ſeinen koſtbarſten Schatz hütere; das
Original ſchickte er in einem ſehr geſchmackvollen Rahmen mit
einem ſehr herzlichen Schreiben an Walderts zurück. Schon lange
war es heimlich ſein glühender Wunſch geweſen, ein Bild von dem
geliebten Mädchen zu beſitzen, nun war er durch Willis Ungeſchick-
lichkeit und durch ſein ſchnelles Erfaſſen der Umſtände erfüllt.

Als ſich der Doktor verabſchiedet hatte, mußte Willi zu ſeinem
größten Schmerz nach dem Diktat ſeiner Mutter einen langen Brief
an Hilda ſchreiben, in dem getreulich berichtet wurde, was der
Doktor geſagt und getan hatte, wie viele Taſſen Kaffee er getrunken
und wie viele Stück Kuchen er gegeſſen hatte. Draußen pielten die

ungen Krieg, und Willi, der ſtets General war, mußte oben
ten und ſich die Finger voll Tinte ſchmieren. Es war zum

Verzweifeln. Daß ihm die Mutter zehn Pfennige geſchenkt hatte,
war für Willi kein Troſt.

Anfangs z immer noch in der Furcht geſchwebt, Löwen
herz würde ihr Geheimnis durch die Zeitung aller Welt bekannt
machen, als aber eine Woche nach der anderen verſtrich, hne daß
dies geſt. glaubte ſie, die Gefahr ſei vollſtändig überſt inden
und Lebensluſt und Lebensfreude kehrten wieder in ihr Herz ein.
Signor Arlettij war entzückt von Hildas Stimme, die ſich immer
herrlicher entfaliete. Gerald liebte die Muſik ſo, daß er nie os
Zimmer verließ, wenn ſeine junge Lehrerin Klavier pielte oder
ſang. Oft ſtand die Hälfte der Dienerſchaft auf dem Korridoer,
um dem Geſange der ſchönen Deutſchen zu lauſchen. Die Leute
wären alle für Hilda durch Waſſer und Fener gegangen. Sie
befahl nie, obgleich Lady Glendower es wünſchte, ſondern bat ſters,
aber ihre freundlichen Bitten wurden viel ſchneller erfüllt. wie
Lady Annes hochmütigen Befehle. Die Letztere blieb bis Neujahr
in Monrevos und ſchloß ſich dann einer befreundeten Familie an
die nach Rom ging. Ladhy Dolly kam wieder nach Glendower-5all
und blieb dort auch, aber Lady Anne führte ein unſtetes Reiſe-
leben. Bis Ende Avril blieb ſie in Rom, dann verlebte ſie Früh-
jahr und-Sommer in der Schweiz, darauf machte ſie eine Reiſe nach
Jndien, wo jhre beſte Freundin an einen hohen Offizier rerh: rotct
war. Alle Bewohner von Glendower-Hall waren aufrichtig erfreut
darüber, daß Lady Anne jetzt anderen mit ihrer Nebellaunigkit zur
Laſt fiel, Lady Glendower war viel heiterer, wie in der Anweſen
heit ihrer Schwägerin und ſchien jetzt auch wohler zu ein, Hiſda
aber blühte immer ſchöner. Sie vermjste die Geſelligkeit ni t. Der
Jtaliener ſagte oft zu ihr, ſie könnte ihr Glück machen, venn ſie
zur Bühne ginge, aber ſie wies dieſen Gedanken weit von ſich rot
ihres glänzenden Gehalts hatte Fräulein Waldert keine Erſ.
niſſe gemacht, weil ſie faſt ihr ganzes Einkommen ihren Eliern
überſandte.

Gerald machte unter Hildas Leitung erfreuliche Sorryritte inden Schulfächern, ungewöhnliche aber nur in der Muſit Der
Jtaliener ſagte einſt: Es iſt jammerſchade, daß Gerald nicht armer
Leute Kind iſt. Er würde dann ein großer Künſtler werden.

Hildas Schönheit d ihr nicht nur viele Bewunderer, fon
dern auch einige ernſthafte Bewerber aus dem wohlhabenden
Mittelſtand, aber ſie war nicht zu bewegen, einen zu erhören. Die
Leute kennen mich ja gar nicht“, ſchrieb ſie an ihre Eltern. Was
lieben ſie an mir? Nur mein Geſicht. Wenn mein durch
einen Unglücksfall verunſtaltet würde, würde ihre Liebe ſterben.
Sie haben nie mit mir geſprochen, mich immer nur gegrüßt, iſt esnicht eine Keckheit, zu erwarten, daß i mich auf Lebenegei an

einen Mann binde, von deſſen Moral ich keine Ahnu
„Es iſt daß unſer liebes Mädel ſich nicht in England

verheiraten will“, ſagte Waldert, „denn dann hätten wir unſere
do Fert a

rau Waldert lächelte nur. Sie war feſt über ihreTochter und Doktor Schönfeld ein Paar werden w tat
Als Lady Anne fich etwa ein halbes Jahr in Jndien aufhjelt,
überraſchte re ihre Verwandten höchſt angenehm mit der Mitteilung
von ihrer V erlobung. Sie vermählte ſich bald darauf nit einem
r Offizier, der fünf Jahre jünger war, als e, und
er lieber beim PoloSpiel, als auf dem Exerzierplatz war. Die

Ehe war nur kurze Zeit glücklich, dann geſtaltete ſie ſich überaus
ſtürmiſch, denn Lady Anne weigerte ſich, ihrem Gatten e Mittel
zu ſeinem verſchwenderiſchen Leben zu geben. Jhre Liebe zu dem
hübſchen Offizier war längſt verflogen. Sie hege Mutterhoffnun
gen und hatte viel Beſchwerden. Das machte ſie noch eizbarer und
unliebenswürdiger, wie ſie ſonſt ſchon war. Durch einen anonymen
Brief wurde die junge Frau davon in Kenntn. s geſetzt, daß ihrn Jrländerin aornſprühend ſtellte ſie ihn deshalb zur Rede.ondern verſetzte mit einem v Er lkengnete niqches,

„Du machſt mir das Haus zu Hölle, und biſt ſelbſt ſchuld daran,
daß ich bei einer anderen Frau Ruhe und Frieden fuvon mir ſcheiden, das iſt für uns beide das ben che. Laſſe dich

Worten foſot

Kroftlou



Sie ſuchen Dumm es. We mit Wer von den kauer Stipendigien c
Srriswg von Kontrollausſchüſſen nicht überall
ſtatten, wie es im „Klaſſenkampf“ immer dargeſtellt wird.
unſerem Orte verſuchte man vor e Zeit ebenfalls einen ſo
genannten r ins u rufen. Das iſt ran der Geiſtesſchwachheit der hieſigen Moskaujü
Darauf wurde von den n Kommuniſten der Verſu

die von Moskau befohlene Dibarkurt mit H

g. heben. Unſere Genoſſen lehnten es ſelbſtverſtändlich ab, ſich als
attag für

e Moskauer unter ſich.

des Staatsgerichtshofes te der Reg Sarg e nzeiger“ („Worbiſer Tageblatt“,
„Worbiſer ZeWochen, und zwar vom 25. Oktober bis 14. November, verboten.

er geſcheitert.

Wordis. SEi boten es vwratt. W Beklnverbolenes Hed rin zie
itung und Kreisblatt“) auf die Dauer von drei

Empfindlich getroffen.
Stickſtoffwerk und Staatsanwalt.

In unſerer Nr. s vom Dienslag, dem 10. Oktober, veröffentlichten
wir ein geheimes Rundſchreiben der Mitteldeutſchen Stickſtoff

auf keet, ait dem Jug nach WiHenberg abfahrende Reffekhe,
mit ihm bei der großen Zecherei im Rathauſe (die von unterrichteter Seite als ahchelmfanfarend bezeichnet wurde) in Streit

a waren. Es war ein Glück, daß der vom Koller befallene
err Krebs ſeine Schießerei an einem Tage inſzenierte, an dem

wenig Verkehr auf dem hieſigen Bahnhof herrſchte. Ein ſchweres
Unglück konnte leicht herbeigeführt werden. Dem „tapferen Schützen“
würde bei einer von der Polizei vorgenommenen Hausſuchung ein
Revolver mit 5 Patronen abgenommen. Eine exemplariſche Be
ſtrafung wäre am Platze.

Jſt das wahrx? Wie uns mitgeteilt wird, werden die Pforten
ließen t ſcht im ger unſerer werke, in welchem die geheimſten Gedankengänge d des 2 arteſaales auf dem hieſigen Vahnhof nach 10 Uhr abendsge des Unternehmer- a PNiht;e e e e e e nene e n n e e en a eallen en ſo dann wird der Die Veröffentlichung hat ihre Wirkung nicht verfehlt, und die rinigelgg e enen
kommuniſtiſche Zauber bald verflogen ſein.

Naumbu?g. Aus der Partei. Die Wiedervereinigung
beider Parteien am Orte beſchäft die am 169. Oktober ab

Türen im Warteſaal ſtattfinden, an der auch leitende Stations
beamte beteiligt geweſen ſein ſollen. Wir fragen, ob dieſe uns
gemachten Angaben auf Wahrheit bernhen! Die Eiſenbahn
verwaltung muß dieſen Fall unterfuchen.

Bitterfeld. Vorleſungsplan der Vollshochſchule,
Die Volkshochſchule beginnt im November d. J. mit einer neuen
Vorleſungsreihe für November Dezember d. J. Es ſind folgende

Direktion wendete ſich hilfeſuchend an den Staatsanwalt. Auf
deſſen Veranlaſſung fand in unſerer Redaktion eine peinliche
Durchſuchung ſtatt, um die Spur des „Diebes“ des angeführten
Dokumentes zu finden. Selbſtverſtändlich mußten die Beauftragten
des Staatsanwaltes wieder mit leeren Händen davongehen. Das
krampfhafte Bemühen der Werksgewaltigen, den „Dieb“ dieſes
Schriftſtückes ausfindig zu machen, zeigt, wie empfindlich ſich dieſe

tene gemeinſame Monatsverſammlung der USPD. und der
Genoſſe Dreſcher (Halle) berichtete in eingehender Weiſe über
den Einigungsparteitag in Nürnberg und fand mit ſeinen ſach-
lichen Ausführungen lebhaften Beifall. W der anſchließenden
Vorſtandswahl wurden die in einer gemeinſamen Vorſtändeſitzung Herr ſchrei Vorleſ in Ausſi V zwirtſchafen getroffen ſühlen. Wir drucken deshalb das Rundſchreiben ſungen in Ausſicht genommen: J. Volkswirtſchaftsaufgeſtellten Genoſſen von der Verſammlung einſtimmig gewählt: 27 r ſo nals ab und r i ſich die Pieſteriver lehre: 1. Einführung in die Wirtſchaftsgeſchichte. 2. Der Be

1. Vorſitzender iſt Genoſſe Grunert, 2. Vorſitzender Genoſſe herren feſt s trieb in der Volkswirtſchaft. Moderne Betiriebswirtſchaft.Arbeiterſchaft die Pläne der Werksherren feſt
Dokument hatte folgenden Wortlaut:

Pieſteritz, den 5. September 10922.

einprägt. Das
Knauer, Kaſſierer Keil, 1. Schriftführer GenoſſeWinkler, 2. Schriftführer Genoſſe Menzel, Beiſitzer Genoſſin
Weineck und Genoſſe Naundorf, Reviſoren die Genoſſen

üllgraf und Grunert jun. Es wurde in eine längere Aus
prache über die Preſſe eingetreten. Ab 1. November iſt der

„Zeitzer Volksbote“ wieder unſer Parteiblatt. Mit einer
Wiederherſtellung des Unterbezirks Naumburg Weißenfels Zeitz
war man nicht einverſtanden, ſondern der i Naumburg-
Eckartsberga ſoll weiter beſtehen bleiben. Auch die Beibehaltung
des Sekretärs für dieſen Unterbezirk in Naumburg wurde allſeitig

ewünſcht, da dieſer durch ſeine rege Tätigkeit im Kreiſe Eckarts-ßerga und Unſtruttal viele Parteigenoſſen und Leſer unſerer Preſſe
gewonnen hat. Es erfolgte dann noch die Wahl der Delegierten
zum Unterbezirkstag in Zeitz, Kenwelchen die Genoſſen Grunert
und Knauer beſtimmt wur

Edersleben. Oeffentliche Verſammlung. Am ver-
gangenen Sonnabend fand 7 anläßlich der Kreistagswahlen des
Kreiſes Sangerhauſen eine Volksverſammlung ſtatt. Die Genoſſin
Röpert (Halle) als Referentin war ihrer Aufgabe voll und ganz
gewachſen. Sie warb am Schluß warm für die u Ein
heitsliſte Troll. Jn der Diskuſſion trat der Genoſſin Röpert ein
Kommuniſt entgegen, der im allgemeinen ſehr ſachlich aus
drückte, aber am luß ſein Allheilmittel in Rußland ſah. Ge-

4. PhyſoTechnikArbeitsmethoden. 5. Die verſchiedenen Formen
des Wirtſchaftslebens. 6. Staat und Geſellſchaft. 7. Konzerne und
Truſte. Beginn: Freitag, den 10. November 1922, abends 61 bis
8 Uhr (Heſſ e, Halle). II, 1. Sozialismus undKommunismus (vom hiſtoriſch wiſſenſchaftlichen Standpunkt).
Beginn: Montag, den 6. November 1922, abends 72 bis 9 Uhr
(Chefredakteur Pé us, M. d. R., Deſſau). III. Natur-
wiſſenſchaſften und Technik. Techniſche Chemie (2 Teile):
1. Techniſch verwendete Gaſe, Verdichtung und Verflüſſigung,
2. Schwefelſäure und Salzſäure. 3. Elektrolytiſche Zerlegung der
Chloralkalien. 4. Soda, Pottaſche und Chlorkalk. 5. Gewinnu
von Eiſen, Kupfer, Blei. 6. Kohle, Teer, Ammoniak. 7. Einbli
in die organiſche Chemie (Felte, Verſeifen, Gären). 8. Zucker
fabrikation. Beginn: Mittwoch, den 8. November 1922, abends
65 bis 8s Uhr (Dr. Münzing). IV. Das Härten und
Veredeln des ſchmiedbaren Eiſens: 1. Einfluß der
chemiſchen Zuſammenſetzung auf das Gefüge und das Verhalten
des Stahls bei der Wärmebehandlung; a) Kohlenſtofffſtähle;
b) Spezialkonſtruktionsſtähle; c) Spegzialwerkzengſtähle. 2. Die
Warmverarbeitung und das Glühen des Eiſens. 3. Das Härten
und Anlagſſen einſchließlich Vergüten des Eiſens. 4. Das Zemen
tieren (Einſatzhärten) des Eiſens. 5. Härteöfen. Beginn: Frei-
tag, den 10. November 1922, abends 7 bis 94 Uhr (Dr. Schmidt).

Dir. v. MGo.
Streng vertraulich!

Die immer ſchneller anſteigenden Löhne der Arbeiter zwingen
uns, darauf bedacht zu ſein, den Lohnanteil an den Geſtehungs-
koſten unſerer Produkte durch neue Maßnahmen zu vermindern.

Aus dieſem Grunde werden wir anſtreben, in Zukunft zu
unterſcheiden zwiſchen Arbeitern, die in produktiven und ſolchen,
die in Hilfsbetrieben tätig ſind, alſo zwiſchen Produktions- und
Hilfsarbeitern. Der Produktionsarbeiter muß in einem produk-
tiven Betriebe tätig ſein und mit der Verfertigung der Erzeug-
niſſe des Werkes unmitelbar beſchäftigt ſein. Er wird infolge
deſſen auch ſtets die ſchwerere und läſtigere Arbeit in den Be
trieben zu leiſten haben. Alle diejenigen Arbeiter, die nicht an
der Erzeugung der Produkte unmittelbar beteiligt ſind und da
her leichtere Arbeit unbeläſtigt verrichten, ſind den Hilfsarbei-
tern zuzurechnen.

Wir bitten Sie, auf Grund verſtehender Geſichlspunkte zu
überlegen, welche der Jhnen unterſtellten Arbeiter als Produl-
tions und welche als Hilfsarbeiter anzuſehen ſind und um An-noſſin Röpert bewies ihm das Gegenteil und hat ihm bittere Wahr gabe der Geſamtzahl dieſer Arbeiter und ihrer Zugehörigkeit zu v V. Muſik. Einführung in Mozarts „Don Juan. Beet

heiten Wgßi Bei der Kreistagswahl h 400 er den einzelnen Kategorien. Jhrem Vorſchlag, der auch in Liſten Dpſproben h
nicht gewählt, die hauptſächlich der arbeitenden Klaſſe angehören. form gehalten ſein kann, bitten wir eine kurze Begründung bei ginn: Donnerstag, den 9. November 9922, abends 73 bis hr

(Lehrer Beyer). Einſchreibungen für die Teilnahme an den
Vorleſungen können bis zum 2. November 1922 im Arbeiterſekre-
tariat, Steinſtraße 3/4, und in der Polizeiwache im Rathaus er-
folgen. Der Preis für eine Vorleſungsreihe (6 bis 8 Abende) be
trägt für Jugendliche von 17 bis 18 Jahren 30 Mk., über 18 Jahre

Hörerkarten werden bei der Anmeldung gleich ausgegeben.

Dieſe zogen es vor, ſ die Bauern die Rüben herauszuholen, wäh-
rend die Bauern faſt alle zur Wahl gingen.

Hohenroda. Unfall am Bahnübergang. Ein Unfall,
der leicht ſchlimmere Folgen haben konnte, ereignete ſich am
Des aghormirag, am hieſigen Bahnübergang. Ein mit drei Wir kennzeichneten dieſe Maßnahme der Direktion ſchon als ne
Pferden beſpanntes Geſchirr wollte die Gleiſe überqueren, als ein einen Verſuch, die Arbeiterſchaft in Klaſſen einzuteilen und gegen
Zug heranbrauſte. Jm letzten Augenblick gelang es dem Geſchirr auszuſpielen. Aufgabe der Arbeiterſchaft wird es ſein,
führer, die Pferde zurückzureißen, ſo daß nur eins der Pferde an dieſen Spaltungsverſuch durch ein geſchloſſenes Auftreken zu ver-
der Flanke durch die Lokomotive verletzt wurde. Jm übrigen kam hindern. Auch die Arbeiterſchaft des Werkes Pieſteritz muß ſich
das Gefährt heil bavon. Das ſchwerverwundete, wertvo e Tier wieder geſchloſſen eingliedern in die geeinte Front der ſozialiſti
mußte an Ort und Stelle abgeſtochen werden. Die Schranken am ſchen Partei Deutſchlands. Eine reſtlos bei der VSPD. organi-

ſierte Arbeiterſchaft wird durch geſchloſſenes Auftreten bewirken,Bahnübergang ſollen nicht geſchloſſen geweſen ſein.
daß auch die Unlernehmervertreter des Werkes Pieſteritz erkennen,
wo die Grenze ihrer Macht liegt.

Nordhauſen. Opfer der Arbeit. Jn der Gipsmühle von

zufügen.
Mitteldentſche Stickſtoffwerke Aktiengeſellſchaft, Werk Pieſteritz.

gez. Dr. Tauß. von Montbeé.

Rudolph und Co. in Niederſachswerfen geriet der als Arbeiter dort
beſchäftigte frühere Kaufmann e in das Getriebe und
wurde von einer Transmiſſionswelle mitgeriſſen, durch die er voll
ſtändig zermalmt worden iſt. Der Verunglückte hinterläßt Frau
und Kind.

hilft Maggi's Würze in der Küche ſparen. 615
Man verlange ausdrücklich Maggi's Würze.

Zahna. Ein gefährlicher Schießheld. Am Sonntagfrüh
ſchoß auf dem hieſigen Bahnhof der Kunſtſteinfabrikant Krebs

Alle SortenS roh on dine Segen W ſeger Sonen li ne9 2 in beste i nZuckerwaren W. 1 Landwirtſchaft, Sohäfte d E C C 7 2 Einen tüchtigen, ſauberen
n re am biit oten bei Reſtauration gtreen an n allerhe hen Preiſen Möbeltischler

ar Schuhmacher- W d auf polierte Möbel ſucht ſofortachran gegenüber Börſe r n n Hann S Co. e Gustav Neidel, Tiſchlermeiſter, Zahna
nur durch das vorſchuß Schuhereme 210 artenſir. 2. el 5455. r r EddaNur solange Vorrat reicht freie n m. Serkent; F. Nonah- etalivetten nene irre

geben wir in verschicdenen Preislagen ab r e h 1 277 frei. Köaixgetrale 62. r ſuchen oſort f dauernde BeſchäftigungC. Budloff, Hofe o. S. n n mehrere tüchtigeGermarſtraße 10.
Nähe Bahnhof. Tel 4017. x

r Verkäufer völlig
oſtenfreie Vermittlung.

Den besten Prel

Joppen, Arveltshosen
monteuranzüge

Herren u. Damenwäsche

öchloſſet und Arehel
nicht unter 30 Jahren, ſowie einen

feldgraue Joppen r tFar AuBerste Preise und prompto Brillanten I 122w Wang L e ennenaſt Gold-, Silber und Kleine Anzeigen welcher nach Zeichnungen arbeiten kann.
D.n Ortenbach VogelMaſchinenfabriken Aktiengeſellſchaft, Bitterfeld.

G
vorm. W. REINKE
Leipziger Str. 55 I., am Riebeckplatz

Der Wiederverkäufer Rabatt.

Frelle!?
Zahle die höchſten Preiſe für alle Sorten Felle.

Mk Katzen bis 300 Mk.Sack 200 Mk. uſw.

Utsech, Kalserstraße 23
ellhandlung. Pelzumarbeitengent Tierpräparation

2. Annahmeſtelle Köniaſtraße s (Laden).

alte Zahngebisse
u Holzbrondstitte

zuhlt ſtets
bau Kochanowskl

Fachge ſchäft für
Edelmetallverwertung
Neue Promenade 1.

Telephon 9080. 515

Beachtet unſere
Jnſerenten

T

Hödere Preive

für alle Sorten
folle, Häute,

finden weiteſte Verbreitung

O ill Vollsblutt

Zeitungsir
zum 1. November 192

gerin
für gefncht

Greppit.
Meldungen an den bisherigen Austräger oder an

den Ortsvorſitzenden erbeten.
DZJL

III

Geschlechtsleidende!

ne Wolle. Keine Prahlerei! Sioſſe e Kaufe m. Nachtragh e 9 Nannee- Fellhändlern ſtern ur Verordnung vom 8. Auguſt 1922 über dieh h Ansnahmevreiſe. du vrrig eder Prelser e 6735 m 7 Regelung des Verbrauch von Brot und Medi

5 w j 2 Auf Grund der t 36 und 49 des Gefetzes überkehr Panguin heente eee Sü rer etH. wr Fo e tnte vom 4. Juli 1922 w8owmorfold L. Fellzurichterei, Bruch Fell wie Zlegen-, Hasen- GVerordnung ſowie der dazu erlaſſene II. tragFiſcherplan 2 Gold- Barren Kanin- usw. T T II r mit Wirkung vom 30. Oktober 1922 wie folgt ge
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